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„ m WlderbMd
Zuversichtliche Aeußerungnn französischer, englischer und belgischer Staatsmänner

Aus Genf treffen heute früh Nachrichten über A e u -
gerungen ein, die im Verlaufe des gestrigen Tages
französische , englische und belgische Staatsmänner getan
haben, die alle von starken Hoffnungen getragen
and, daß es endlich gelingen werde , wenn auch noch
Schwierigkeiten zu überwinden sind, eine solide B a -
I i s für eine wirklicheVerständigung unter den
europäischen Völkern zu schaffen. Besonders bemerkens¬
wert sind Aeußerungen des französischen Außen¬
ministers , die dieser einem Vertreter des „Sozialdemo¬
kratischen Pressedienstes " in Genf gestern gemacht hat.
» ie dürften , wenn sie wirklich so gefallen sind , wie sie uns
der Bericht übermittelt, wesentlich zukünftige und weitere
Verhandlungen erleichtern . Wir lasien die Meldungen
aus Genf hier folgen:

Genf, 8 . Cevt . Am Dienstag mittag statteten Painleve
und Briand dem im französischen Kurort Aix le Bains weilen¬
den englischen Ministerpräsidenten Baldwin einen Besuch ab,
der streng vertraulichen Charakter trug . Nach ihrer Rückkehr
Mfen Painleve und Briand am Abend im Arbeitsamt des
Völkerbundes mit besten Vorsitzenden Albert Thomas zusam¬
men . Ilm den Arbeiten des Völkerbundes während der jetzi¬
gen Tagung eine entsprechende Aufgabe zuzuweisen, ist von
iranzöfischer Seite angeregt worden , den Entwurf eines in¬
ternationalen Abkommens über die Abrüstung auszuarbeiten .
Dieser Entwurf soll nach Abschluh des Earantiepaktes und ent-
Miechender Schiedsgerichtverträge die Grundlage für eine ein-
iuberufende Abrüstungskonferenz bilden .

In den Kreisen des Völkerbundes wird die Ministerkonfe-
renz der Kleinen Entente , die am Montag stattfand , viel be-
lvrochen. Es bestätigt sich, daß der tschechoslowakische Außen¬
minister Bennisch vorläufig seine Absicht, einen Earantievakt
Mr die Ostftaaten zum Abschluß zu bringen , fallen gelasten
habe, da der Wille England », nur das Rheinland zu garantie -
ke»> ihn von der Aussichtslosigkeit, für absehbare Zeit seine
Pläne durchzusühren, überzeugt habe. Wie von führender
« eite der tschechoslowakischen Delegation versichert wird , ist
Prag entschlossen , die gegenwärtige französische Ausgleichs¬
politik loyal zu unterstützen. Dabei wird die besondere Bereit -
milligkeit ausgedrückt, ein gutes Verhältnis mit Deutschland
onzubahnen, das durch den Abschluß des Earantievertrags zu
befestigen wäre .
. Nach einem Prestediner erklärte der englische Außenmini¬
ster Chamberlain , er habe die berechtigte Hoffnung , ein großes,
setzt noch dem Völkerbund ferne stehendes Land (Deutschland)
M absehbarer Zeit als Mitglied begrüßen zu können. Die
Verhandlungen , dir in London , Pari «, Brüstel , Rom und Ber -
'w darüber gevilogen worden sind , seien günstig verlaufen und
poertresse» die kühnsten Erwartungen . Er glaube in kürzester
iseit nicht fern von Genf (Lausanne ) die Verhandlungen fort -
'ühren zu können.

Aus dem Prestediner hielten außer Chamberlain auch
Painleve und Bandervelde kurze Ansprachen. Painleve gab
per Hoffnnug auf eine dauernde Entspannung zwischen den
Völkern Ausdruck, Bandervelde erklärte , daß der Sicherheits -
Pakt sich nicht gegen Rußland richte, er hoffe , daß die Rüsten
pp» einseben werden, denn Rußland brauche Europa ebenso
notwendig wie Europa Rußland . Damit würde die Welt in
MNe weitere wichtige Etappe des Friedenswerkes eintreten .

Paris , 8. Sevt . Der Sonderberichterstatter der Havas -
fMentur in Genf batte eine Unterredung mit dem Sachverstän¬
den Belgiens , Rollin , in der dieser u. a . erklärte : Die aus
London verbreiteten Nachrichten, denen zufolge bei den Sach-
porständigenberatungen Belgien die deutsche These unterstützt

hätte , sind völlig aus der Luft gegriffen . Tatsache ist, daß die
Londoner Beratungen von Anfang bis Ende sich in einer At¬
mosphäre der Herzlichkeit abgespielt haben, die man » och nie¬
mals , selbst nicht in Genf angetroffen hat . Wir haben in un¬
serem deutschen Kollegen Gaus einen Unterhändler gefunden,
der von konziliantestem Geiste beseelt war , und da» erklärt
vielleicht , daß wir recht gute Arbeit geleistet haben . Ich kann
versichern , daß wir glauben , den Boden für demnächstigr Ver¬
handlungen in nützlicher Weise vorbereitet z« haben .

Genf, 8 . Sept . Auf dem Pressebankett , erklärte der enh
lischt Außenminister Chamberlain in Erwiderung auf Airspra¬
chen von Painleve und Jouvenel , daß in der letzten Zeit die
Vorarbeiten in London , Paris , Brüstel , Rom und Berlin zur
Aufrichtung eines großen Friedenswerkes gröbere Fortschritte
gemacht haben , als er noch vor kurzem zu hoffen wagte . Er
sprach den Wunsch aus , daß die Verhandlungen , die jetzt in
Genf über den Sicherbeitsvakt geführt werden , bald in einem
Nachbarorte Genfs im Beisein von Vertretern Deutschlands
fortgesetzt werden können und gab schließlich der Hoffnung
Ausdruck, daß einige Staaten , die noch nicht dem Völkerbund
angehören , noch vor der nächsten Völkerbundsversammlung
dem Völkerbund beitreten . Die Erklärungen des englischen
Außenministers , der eindringlich an die Presse zur Einsetzung
ihres ganzen Einflußes zur Verwirklichung dieses groifbn Frie¬
denswerkes avvellierten , wurde mit größter Aufmerksamkeit
und lebhaftem Beifall aufgenommen.

Genf , 8 . Sept . Der Vertreter des „Sozialdemokratischen
Presiedienstes " in Genf berichtet, daß er eine Unterredung mit
dem französischen Minister des Aeußeren Briand über den
Stand der Paktverhandlungen gehabt habe . Briand habe da¬
bei die bestimmte Erwartung geäußert , mit Dr . Strcsemann
zusammen zu treffen ; als den spätesten Termin betrachte er
Anfang Oktober. Es liege jetzt an Deutschland, das entschei¬
dende Wort zu spreche». Briand führte nach dem Bericht wört¬
lich aus :

„Sagen Sie , daß ich meine Karten offen auf den Tisch
legen werde, daß ich den Frieden wischen Deutschland und
Frankreich will . Wir wollen offen über alles sprechen . Wir
müsten eine endgültige Losnug für unsere Länder finde» oder
wir gehen alle zugrunde. Ich habe meinen guten Willen bewie¬
sen , ich habe das Ruhraebiet geräumt , ich habe Düsseldorf,
Duisburg und Ruhrort räumen lasten. Die Chauvinisten mei¬
nes Landes haben mich dafür beschimpft . Glauben Sie nicht,
daß ich Gründe genug für eine Nichträumung gefunden hätte ,
wenn ich schlechten Willen gehabt hätte ? Wir sind Dr . Strese -
mann entgegengekommen, um ihm seine Politik zu erleichtern.
Wenn er auf die Konferenz kommt, soll er misten, daß er festen
Boden unter den Füßen hat . Wir werden uns auch über die
Frage der Abrüstung und der Räumung der besetzten Gebiete
einigen , wenn der Sicherheitspakt abgeschlosten ist . Wenn wir
auf der Konferenz auch Herrn Dr . Luther sehen, so wird das
unserer Arbeit einen besonderen Impuls geben. Wirtschaftlich
ist die deutsch - französische Verständigung durchaus möglich , sie
wird zum Teil schon eingeleitet , auf politischem Gebiete wird
sie schwierig , aber doch möglich sein .

"

Briand soll um Schluß erklärt haben :

„Ich will den Frieden zwischen Deutschland und Frankreich.
Meine ganze Politik gilt nur diesem einen Zweck. Ich wünsche
sehr , daß man das in Deutschland richtig versteht; denn das
Schicksal von ganz Europa hängt davon ab, ob wir ans finden
oder nicht."

Vorbereitungen für einen Oft- und
West-Garantiepatt

Eigener Funkdienst
Paris , 9. Sept . Zu der Unterredung , die am Dienstag

Puinlevö , Briand und Chamberlain in Air - les -Bains mit
^ dwin gehabt haben , meldet der Sonder -Korrespondent des
"Matin " in Genf : Aus dieser Unterredung gehe hervor , daß
ppumehr keine großen Schwierigkeiten dem Abschluß des West-

mehr im Wege liegen. Die Einwände , die im Laufe
diplomatischen Notenwechsels gemacht wurden , seien in den

'ptzten Tagen beseitigt worden . Auch bei der Bestimmung
pps Begriffes Angreifer sei es gelungen , einen Fortschritt zu
Stielen . Um den Schiedsgerichtsverträgen zwischen Erodmäch-
Ls ihren vollen Wert zu geben, sei es notwendig , daß der
^ «lkerbundsrat Strafmaßnabmen gegen einen Angreifer zu
schließen in der Lage wäre , ohne daß dabei Einstimmigkeit
forderlich sei . In diesem Sinne wird man versuchen , das
Mkerbundsstatut entspreechnd abzuändern . Der Westpakt
^ ne jedoch nur dann den Erwartungen Frankreichs entsvre-
T * , wenn er durch Schiedsgerichtsverträge mit Deutschland
euerseits und Polen und der Tschechoslowakei andererseits ver-

- pMändigt wird . Polen und die Tschechoslowakei hätten
^ lbstverständlich sich an den Paktverhandlungen zu beteiligen .
Angesichts der Abneigung Englands , an einem Ostpakt teil -

ANebmen , erscheine es jedoch nicht zweckmäßig , die Verband -
.pggen über die beiden Fragen zu vermengen . Es sei der De -

puke aufgetaucht , sowohl die Verhandlungen zwischen den
, roßmächten als auch durch di« zwischen Deutschland und
^ und der sTchechoslowakei parallel zu führen . In diesem

Falle würde jedoch die Stellung der französischen Delegierten ,
die beide Verhandlungen zu verfolgen hätten , äußerst schwie¬
rig und deswegen erscheine es zweckmäßig , zuerst eine Konfe¬
renz Deutschlands mit seinen westlichen Nachbarn stattfinden
zu lasten. Deutschland würde in diesem Falle beim Abschluß
des Westvaktes die Verpflichtung übernehmen müsten, sofort in
Verhandlungen mit Polen und der Tschechoslowakei einzu¬
treten .

Auch der Sonderberichterstatter des „Petit Paristen " in
Genf will wisten , daß die Besprechungen »wischen den juristi¬
schen Sachverständigen in London gezeigt hätten , daß für eine
Konferenz mit Deutschland keine Schwierigkeit mehr bestünde.
Polen und die Tschechoslowakei , die bisher von den Paktver¬
bandlungen ausgeschaltet gewesen seien, würden sich aktiv an
den zukünftigen Besprechungen beteiligen . Da England sich
an den Verhandlungen zur Regelung des Sicherbeitsvroblems
im Osten nicht beteiligen wolle , wird man höchstwahrscheinlich
die Verhandlungen über die beiden Fragen zwar getrennt ,
aber parallel führen .

Prämien für Staatsarbeiter
Berlin , 9. Sevt . (Eigener Funkdienst .) Der Reichs¬

finanzminister hat eine Lerfügung erlasten , wonach Staats¬
arbeitern , die 25 Jahre im Dienst sind , wie vor dem Kriege
eine einmalige Prämie von 100 RM . »a gewähren ist . Bei
bereits abgebanten Arbeitern kann die oberste Verwaltungs¬
behörde, die nachträgliche Bewilligung anordnen , um Härten
zu vermeiden . Mit Zustimmung des Reichsfinanzministers
können ferner Dienstprämien aus Anlaß der Vollendung von
4» oder 5« Dienstjahren den Lohnempfängern gezahlt werden,
die der Angestellten-Verstcherung unterliegen .

Der Gewerkschafts- Kongreß
Ein Rückblick

Der vor wenigen Tagen beendete Kongreß des Allge¬
meinen Deutschen Eewerkschaftsbundes ergab in diesem
Jahre wieder jenes erfreuliche Bild der Klarheit und
Geschlossenheit, wie wir es aus früheren Zeiten gewohnt
sind. Rein äußerlich schon machte sich zwischen der vor¬
aufgegangenen Tagung fix Leipzig und den Beratungen
in Breslau ein Unterschied bemerkbar. Statt der un¬
gefähr 90 kommunistischen Delegierten, die in Leipzig die
Gewerkschaften erobern wollten, gab es in Breslau nur
noch zwei . Von einer Fraktionsbildung oder parteipoli¬
tischen Gruppierung war nichts mehr zu verspüren .

Es ist selbstverständlich, daß nicht in allen Fragen, die
der Konrgeß behandelt hat, eine einmütige Auffassung
zum Ausdruck kam . Aber selbst der tiefgehende grund¬
sätzliche Gegensatz der Auffassungen , der in der Organi¬
sationsfrage die Vorkämpfer der Jndustrieorganisition
von denen trennt, die vor allem in dem Ausbau der
Bundesorganisation den Weg zur Stärkung der gewerk¬
schaftlichen Machtposition sehen, wurde ohne jede Spitze ,
sachlich behandelt . Die Entschließung , auf die sich die
Verbandsvorstände auf Anregung des Bundesvorstandes
geeinigt hatten, war ein Kompromiß , mit dem sich die
streitenden Parteien nur um der Einheit des Bun¬
des willen abfanden . Die Anhänger der Jndustrie-
organisationen erblickten in der „freiwilligen Verschmel¬
zung der Verbände " keinen Ersatz für die von ihnen ge¬
forderte Umstellung auf ein neues Organisationsprinzip,
das hauptsächlich auf das Schema hinausläuft : ein Be¬
trieb , eine Gewerkschaft. Die Verteidiger der Berufsorga¬
nisationen sahen dagegen in dem Auftrag des Leipziger
Kongresses an den Bundesvorstand auf Grund der neuen
Vundessatzung , die den Schutz der Berufsorganisationen
nicht mehr ausdrücklich vorsieht , „die Jndustrieorganisa»
tion nach Möglichkeit zu fördern "

, eine bedenkliche Preis¬
gabe ihrer Rechte. Beide Gruppen kamen nicht auf ihre
Rechnung und mußten ein Opfer der Ueberzeugung brin¬
gen . Sie haben es gebracht in depi Gedanken , daß wich¬
tiger als der mit einer knappen Majorität in dieser oder
jener Richtung entschiedene Sieg im Organisationsstreit
die organlsatorische Geschlossenheit des
Bundes sei . Mit großem Nachdruck hat der Kongreß
trotzdem betont, daß neben der Stärkung der Einzelver¬
bände , neben der Förderung der Jndustrieorganisation
„die stärffte Konzentration der deutschen Gewerkschaften"
in der Machtsteigerung des ADEB . zu erblicken ist . Die
gewerkschaftlichen Eemeinschaftsaufgaben haben feil dem
Ausgang des Krieges von Jahr zu Jahr an Bedeutung
zugenommen . Dem entspricht das Bestreben , dafür̂ die
Wirksamkeit der Organe gewerkschaftlicher Gemeinschafts¬
arbeit, die Bundesorganisationen, an der Spitze wie in
den Bezirken und Ortsausschüssen die unentbehrlichen
organisatorischen Voraussetzungen zu schaffen. Dabei
spielt die Einsicht mit, daß man eine einheitliche Wirt¬
schaftsführung nicht erreichen kann, wenn nickt eine mög -
Itrtw . i " rmetbalfe der GewerHchaften
sowohl in organisatorischer Hinsicht wie in der Führung
durchgesetzt wird.,

Diese Aufgabe, für eine grundsätzliche Umgestaltung
der Wirtschaftsordnung sich einzusetzen und durch aktive
Lohnpolitik wie auf allen Wegön , die das Mitbestim¬
mungsrecht der Gewerkschaften innerhalb der Wirtschaft
erweitern, proportional ihrer eigenen Machtenfaltung
eine Organisation der Wirtschaft zu^przwingen, die eine
Wirtschaftsführung im eigentlichen Sinne des Wortes
erst ermöglichen wird — diese umfassende Aufgabe wurde
den Gewerkschaften von den beiden Referenten zugewie¬
sen, die über die Stellung der Gewerkschaften zur Wirt¬
schaft sprachen. Insbesondere Prof . Hermberg be¬
tonte, daß an die Verwirklichung der Wirtschaftsdemo¬
kratie erst zu denken ist , wenn die Umgestaltung der
Wirtschaftsordnung erreicht sei. Diese Aufassung rückt
das Ziel der Wirtschaftsdemokratie noch in weite Ferne.
Aber mit Recht wurde hervorgehoben , daß niemand als
ernsthafter Kämpfer in Betracht kommt, der nicht den
Mut und die Ausdauer aufbringt, sich für ein Ziel êinzu -
fetzen, das nicht schon morgen zu verwirklichen ist. Ge¬
wiß bedeutete diese Auffassung eine Abkehr von Illu¬
sionen, Aber sie zeig» wieder nur , in welchem Maße die
Gewerkschaften gelernt haben , daß ferne Ziele nur durch
eine tatkräftige Realpolitik erreicht werden können. Die
Grundlage jeder Realpolitik ist der Ausbau d«r eigenen
Macht . Die Forderungen, die die Gewerkschaften an sich
selbst stellen , sind unter den gegenwärtigen Verhältnissen
wichtiger als die Forderungen an Reich. Länder und Ge¬
meinden . Der Ausbau der Eewerffchaften zu einer Or¬
ganisation der Arbeit, die das Monopol auf die Ar¬
beitskraft wirklich besitzt und zu halten imstande ist , ist
die Voraussetzung für das Machtgleichgewicht zwischen
Gewerkschaften und Unternehmern in Deutschland . Dieses
Machtgleichgewicht ist die Vorbedingung der Wirtschafts¬
demokratie und der Gemeinwirtschaft im Sinne der Ar¬
beiterbewegung.



Seite 2 Nr. 208Mittwoch, den 9. September 1925
Die gewerkschaftlichen Kräfte mehr als je auf dieses

Ziel eingestellt zu haben , ist das große Verdienst des
zwölften Kongresses der deutschen Gewerkschaften, der
wie kein anderer Kongreß der Vergangenheit die Einheitder Gewerkschaftsbewegung als Grundlage der gewerk¬
schaftlichen Macht gefördert hat .

Randglossen
Am 8. Mai d. I . wurde in Oberpfaffendorf a . d. Landes -

^kröne bei Görlitz die schwarz-rot -goldene Schleife eines am
Gefallenendenkmal niedergelegten Kranzes gestohlen und am
anderen Tag in der Nabe der Honoratioren - Gastwirtschaft
„Brauner Hirsch" beschmutzt und zerrissen aufgefunden .

Auf die Anzeige des „Reichsbanners " bin wurde die Un¬
tersuchung gegen einen Eutsinsvektor namens Knetsch einge¬
leitet . Sie ergab , dass der deutschnationale Stammtisch in
seinem Suff die Ausführung der Heldentat beschlossen und den
Herrn Eutsinsvektor damit beauftragt batkd . Er aber ge¬
brauchte zur „Sicherung" gegen den Feind einen Erobknecht
und zwei Eutsknechte, damit ihm ja nichts passiert. Das Ur¬
teil lautete auf 10 Mark Geldstrafe wegen „Sachbeschädigung" !
Zehn Mark find also die Taxe , um die man in der Republik
die verfassungsmäßigen Farben von den Grabdenkmälern rei¬
ben darf ! Das ist nicht teuer . Der „Stammtisch" kann sich
das Vergnügen wobl bald wieder leisten, sobald er bei
Kaste ist !

*
Ein gefährliches Abzeichen hat nach dem „Weißenfelser

Tageblatt " ein Kamerad des „Militärvereins ehemaliger
kaiserlicher Marine Weibenfels und Umgebung" besessen, wie
folgende Notiz beweist: „Im Kampf gegen verheerendes Feuer
in der Fabrik Eerstewitz verunglückte unser Kamerad , der Be-
triebsingenieur Heinz Börner . Marine -Ingenieur a. D ., In¬
haber des E . K. l und des U -Bgpt -Abzeichens, an dessen
Folgen er am 15. August 1925 verstarb ." — Wird wohl den
Gröbenwahnsinn bekommen haben .

ist
Di« Internationale des Kapitals findet sich hie und da

recht idyllisch in der Weltgeschichte zusammen. So find in
Schanghai kürzlich ein Engländer , ein Amerikaner , ein Fran¬
zose und ein Deutscher wegen Waffenschmuggels verhaftet
worden. — Ja , wo es was zu verdienen gibt , da verschwinden
die völkischen Belange !

ist
Am vergangenen Sonntag hat die „Ritterschaft Berlin "

der deutschen Ehrenlegion zu einer patriotischen Schlachten¬
feier eingeladen . So etwas gibts nämlich immer noch, ob¬
wohl schon einige tausende an der famosen „Ehrendenkmünze"
des Weltkrieges ihr Geld haben lassen müssen . In Deutsch¬
land ist bekanntlich diese Schwindelfirma , zu der Ludendorff
sogar in Beziehungen stand, gerichtlich liquidiert worden . Auch
in Oesterreich hatte dieses neue Konkurrenzunternehmen
schlechte Tage . Es war samt seinen Kisten von „Kriegserin¬
nerungskreuzen "

, seinem „Ordensrat " und seiner „Ordens¬
kanzlei" verboten und aufgelöst worden. Nun scheint das Ge¬
schäft in Deutschland, wo die Dummen nicht alle werden , neu
aufzublühen . Es wird Zeit , daß die Berliner Polizei sich beim
Ordenskanzler anmeldet — zu einem recht baldigen und
gründlichen Besuch !

*
Der König von Belgien feiert demnächst seine Silberne

Hochzeit . Aber er macht daraus nicht wie bei Willem eine
Hoch - und Staatsaktion . Im Gegenteil . Er entzieht sich dem
harrenden Volke und „verreist". Warum ? Die bürgerliche
Presse Hollands bat es jetzt berausgekriegt . König Albert ist
.ein zartfühlender und taktvoller Mann . Er hat — für uns
Deutsche etwas ganz Unfassbares — dieser König bat einen
politischen Instinkt und einen gesunden Menschenverstand.
Dieser sagt ibm, dass er es seinen sozialistischen Ministern nicht
isumuten könne , gegen die Beschlüsse ihrer Partei an offiziellen'Festlichkeiten teilzunehmen . Darum verreist er. Sagt man .'Im übrigen haben es unsere belgischen Genossen ihren Füh¬
rern freigestellt, als Privatleute bei der Feier zu tun und zu
lassen was sie wollten . Die Flucht des Königs wäre also gar
nicht notwendig gewesen. Aber immerhin . Die Zeiten ändern
sich. Die Majestäten , die Willems Bankerott mit erlebt ha¬
lben, lernen aus den Tollheiten ihres „Kollegen"

. Zu etwas
ist er also immer noch zu gebrauchen — als Warnungssignal !

Der Friedenskongreß in Paris

- © -

„Meineidige Tai" der Senlschnationalen
Auf der alldeutschen Tagung in Detmold hat der politische

Referent Serzberg » der sich zum Gespött der Mitwelt immer
noch „König!." Landrat betitelt , u . a . in bezug auf den Ein¬
tritt Deutschlands in den Völkerbund und den Sicherheits -
Pakt folgendes erklärt :

/.Hat uns das bisherige Verbalten der Deotschnatlona -
len Bolkspartei enttäuscht, so glauben wir . nach manchen
Anzeichen , jetzt hoffen zu dürfen , dass diese Partei in Ein¬
lösung ihres gegebenen Wortes lieber aus der Regierung
binausgeben wird , als sich an solcher meineidigen Tat zu
beteiligen ."

Einlösung eines gegebenen Wortes ? Seit wann gilt diese
Moral bei den Deutschnationalen ? Der „König! " Landrat
scheint den 29. August und den Schwindel mit der Kriegsschuld¬
note verschlafen zu haben !

- © -

Bewegliche Klage der Vaterländischen
München, 8. Sept . (Eig . Bericht .)

Die „Reichsflagge", jener rechtsradikale bayerische Wehr¬
verband mit dem Sitz in Nürnberg , der schon vor dem No-
vembervutsch 1923 von Hitler zu Kahr überschwenkte , hält
merkwürdigerweise seine diesjährige Bundestagung in Sachsen
und nicht wie bieder in Bayern ab . Ueber die Gründe für
diesen Schritt unterrichtet ein Artikels in dem neuesten Mit¬
teilungsblatt des Bundes , der zugleich auch ein deutliches
Bild abgibt von der gedrückten Stimmung und dem Verfall
der Baterländische « Verbände , die in den letzten Jahren fast
ausschliesslich das bürgerliche Bayern beherrscht haben . In
diesem Artikel heisst es u . a . : ^ .
> „In Bayern ist eine Stagnation eingetreten . Das furcht¬
bare Geschehen de« November 1923 hat sich wie Blei auf die
'Gemüter gelegt. Der Opfergeist, der damals Eut , Blut , Geld
und Zeit freudig für ein neues nationales Deutschland zur Ver¬
fügung stellte, sagt doch , wo ist er ? Gewiss , wir haben in
Bayern geordnete Zustände , wir haben eine Regierung , die
uns nabestebt . Aber lastet es nicht auch auf dieser Regierung
'wie Blei ? Haben wir von ihr nicht erwartet , dabb sie sich
jzum Fackelträger des nationalen Deutschtums und Bayern -
stums macht, die Umgestaltung der Verfassung, die Forderung
»jedes nationalen Keimes , auf ihre Farben schreibt . ? Wir ver¬
bissen in den Reihen aller Vaterländischen Verbände in Bay¬
ern die nicht rastende Tätigkeit , die alles bezwingende Werbe-
«raft den idealen Opfersinn , der sich von der Zeit nicht er
drosseln lässt. Und nicht zuletzt darum fahren wir nach
Hachsen."

hat durch die Teilnahme des Reichstagsprästdenten Genossen L ö b e und vieler anderer hervorragender Vertreter der
Friedensidee erhöhte Bedeutung gewonnen . Unser Bild zeigt eine Sitzung des Kongresses, sowie den französische» Dem»

gierten La Fontaine , der die Verhandlungen des Kongresses als Präsident leitet «. _ __

taniiiien md MeWer - TM « i>e
Die tlnlernehmerverbände Hetzen die Gemelden auf

Die starke Stellung der sogenannten „Wirtschaft" und der
sie vertretenden öffentlich-rechtlichen Organisationen , Indu¬
strie- und Handelskammer « usw . und auch Arbeitgeberver¬
bände , kommt in sehr bezeichnender Weise darin zum Ausdruck,
dass der Deutsche Städtetag an seine Mitglieder eine Denk -
schrilt der rheinisch-westfälischen Industrie - und Handelskam¬
mern und Arbeitgeberverbände über den „Einfluss der Bau¬
tätigkeit dev öffentliche« Körverschaften auf die Wirtschafts¬
lage" versendet . Diese Denkschrift ist von der ersten bis zur
letzten Zeile ein einziges Eeiammere darüber , dass die Gewerk¬
schaften der Arbeiter zu starke Lohnerhöhungen durchsetzen .
Sie gipfelt in der Forderung , unverzüglich „Massnahmen zu
treffen , die geeignet sind ,

1. Die Gemeinden zu der unbedingt notwendigen Spar¬
samkeit, besonders bei ihrer Bautättgkeit , anzuhalten ,

2? einer Lohnpolitik entgegenzuwirken, die mit der schwie¬
rigen Wirtschaftslage nicht im Einklang steht.

Die vom 27 . Juli datierte Denkschrift vertritt in der ein¬
seitigsten Weise den engherzigen Standpunkt der Arbeitgeber¬
verbände . Es wird behauptet , dass

' der Unterschied der Jndu -
striearbeiterlöhne zu den Bauarbeiterlöbnen einen starken An¬
reiz zur Abwanderung der industriellen Facharbeiter zum Bau¬
gewerbe gebe , wo sie selbst als Hilfsarbeiter einen höheren
Lohn erhalten , als ihnen die Industrie zahlen könne . Da¬
durch werde , namentlich für die weiterverarbeitende Industrie ,
die Heranbildung eines Stammes guter Facharbeiter gefähr¬
det . Infolgedessen verschlechtere sich die Ausfuhrfähigkeit , die
Handelsbilanz , die Möglichkeit, die Zahlungen des Dawes -
Planes zu erfüllen usw . Es gehört ja bekanntlich zur offi¬
ziellen Taktik der Arbeitgeberverbände , dass sie die Wirtschafts¬
lage , so sehr als es nur eben möglich ist, grau in grau schil¬
dern.

In diesem Zusammenhang wird den Gemeinden der an
allen Ecken und Enden wiederholte Vorwurf gemacht, dass sie
eine unverantwortliche Ausgabewirtschaft treiben . Es wird
deswegen von ihnen verlangt , dass sie ihre Bautätigkeit unter
allen Umständen auf das Geringste einschrönken und dass sie
als Auftraggeber für öffentliche Bautcn stets den Standpunkt
der Unternehmer teilen sollen. In einer Denkschrift des Ar¬
beitgeberverbandes des Baugewerbes heisst es :

„Erfahrungsgemäss stehen meist die öffentlichen Verbände
als Auftraggeber Streiks und dergleichen unsympathisch ge¬
genüber . Eine derartige Stellung bleibt nicht ohne Wirkung
auf den durch Verträge gebundenen Unternehmer . Andeutun¬

gen aus diesen Kreisen heraus besagten, dass langwöchige A«*
sperrungen und Arbeitskämpfe bei der Dttnglichkeit der
munalen Bauarbeiten nicht erwünscht wären . Im Herbst IW*
wurden die Unternehmer von diesen Bauherren auch daram
hingewiesen , dass die Befolgung der Parole ihrer Berbanve
mit Repressalien , Vergabe von Arbeiten an soziacke Baugenol -
senschaften und dergleichen geahndet würde ."

Die Denkschrift wendet sich infolgedessen ganz besonder»
dagegen, dass die kommunalen Verbände für die Durchführung
der von ihnen vergebenen Bauarbeiten auf der Einhaltung
fester Termine besteben. Diese Forderung witt > wie folgt W*
kämpft :

„Gerade die Forderung , die vereinbarten Termine uube-
dingt einzuhalten , hat , wie die Lohnkämpfe der letzten Zett
deutlich zeigen, die Ansprüche der Arbeiterschaft besonders fl*
reizt und sie veranlasst , zu versuchen , über das Baugewerbe
ihre lohnpolittschen Forderungen auch in der übrigen Jadu «
strie durchzusetzen . Ist einmal erst an einer Stelle eine Stei¬
gerung der Löhne erreicht , dann werden erfahrungsgemäss wei¬
tere Forderungen an anderen Stelle » eher durchgesetzt werde«
können. Die Lohnvolittk muss aber immer die Interesse « der
Gesamtheit im Auge behalten , wenn nicht die Gesamtheit schw«
geschädigt werden soll ."

Krasser kann an die Gemeinden nicht di« Forderung fl*
richtet werden , sich bei wirtschaftliche« Auseinandersetzung««
einseitig auf di« Seite der Arbeitgeber zu stellen und deren
wirtschaftlichen Behauptungen ohne weiteres als der Weis¬
heit letzten Schluss anzuerkennen . Lediglich die Forderung
wird man als diskutabel ansehen können, wenn verlangt wird,
dass Bauaufträge grundsätzlich nur zu festen Preisen vergebe«
werden soyen, und wenn weiter verlangt wird , dass für Bauten
keine höheren Summen ausgegcben werden , als sie im Etat
oder in den betr . Vorlagen vorgesehen und bewilligt find .

" «
der Tat bestehen in der .Finanzverwaltung vieler Gemeinde«
auf diesem Gebiete noch Gewohnheiten , die aus der Infla¬
tionszeit hcrstammen und mit denen unbedingt aufgeräumt
werden muss.

Im übrigen pflegen gerade auf dem Gebiet « der Lob « '
Politik die Arbeitgeber auf die Gemeinden allerwenigste Rück¬
sicht »u nehmen . Es ist nicht die Aufgabe der Gemeindeverwal¬
tung , in dem Streit zwischen den beiden Wirtschaftsgruvo ««
sich einseitig auf die eine oder andere Seite zu stellen. Wür¬
den die Gemeinden das tun , dann würde ihre öffentliche Stel¬
lung ausserordentlich erschwert, wenn nicht unhaltbar werde«.

Gewerkschaftliches
Gegen kommunistische Setzerei

Das offizielle Organ des Bergarbeiterverbandes („Die
Bergarbeiterzeitung ") nimmt in äuherst scharfen Ausführun¬
gen gegen den englischen Bergarbciterführer Cook, dessen kom¬
munistische Tendenzen bekannt sind , Stellung . Cook batte
kürzlich in einer Rede im Saalbau in Essen vom Deutschen
Bergarbeiterverband und speziell dessen Vorsitzenden Hussmann
behauptet , dass er die Interessen der deutschen Bergarbeiter¬
schaft schädige . Die „Bergarbeiterzeitung " schreibt , dass Cooks
unverschämte Rede eine Sammlung von Frechheiten, Dumm¬
heiten und Flachheiten darstelle . Es sei zu hoffen, dass Cook,
der seine gewerkschaftliche Stellung in schlimmster Weise miss¬
braucht habe , wenn er behaupte , im Namen der englischen
Bcrgarbeiterföderation zu sprechen , das letzte mal auf deut¬
schem Boden gestanden habe.

Volkswirtschaft
Die Waldflächen in Deutschland

Die Eesamtwaldfläche Preußens betrug 1903 im ganzen
8 270 000 Hektar , wovon nur 2 558 990 Hektar auf die Staats¬
forsten kamen. Der Staatswald umfasste damals 30,9 Pro¬
zent und der Kommunalwald einschl . der Genossenschaftssorsten
17,4 Prozent der Gesamtwaldfläche des Staates . Heute ist
die Kommunalwaldfläche in Preußen fast- zwei Drittel so
grob wie die Staatswaldfläche und damit für die Holzerzeu-
gung des Landes von , allergrößter Bedeutung . In den übri¬
gen Staaten Deutschlands stellt sich der Anteil der Kommunal -
waldungen an der Gesamtfläche des Staates in Bade« auf
48,7 Prozent , in Hessen auf 37,4 Prozent , in Württemberg
auf 33,3 Prozent , in Bayern auf 14,2 Prozent , in Sachsen
auf 8,8 Prozent der Gesamtfläche, so daß Preußen mit seiner
Kommunalwaldfläche an vierter , Stelle steht. Diese Zahlen¬
angaben beweisen die ausserordentliche und in der Oeffentlich-
keit bisher stark unterschätzte Bedeutung der kommunalen
Forstwirtschaft . Der Städtetag beabsichtigt, sich mit den Richt¬
linien für ein Gesetz über die Bewirtschaftung und Verwal¬
tung der . im Besitz von Körperschaften des öffentlichen Rechts
befindlichen Forsten zu beschäftigen.

Der Stchettonzern unter GeschästSausficht
Frankfurt a. Main , 9. Sept . Zu den Schwierigkeiten i«

Sichelkourern berichtet die „Frankfurter Zeitung ", dass sich Lei

Konzern veranlasst gesehen hat , auch für die Hauvtfirma , die
— - - — . hje

des
sich auf nicht weniger als 20 Millionen

Reichsmark belaufen . Es dürfte versucht werden , die ursprüng¬
liche Konzernbasis , das Eisenhandelsgeschäft, an westliche Mo«"
tangruvven zu verkaufen . Verhandlungen hierüber seien be¬
reits geführt worden und dürften auch während der Geschäft *
aufsicht weiter geführt werden . Nach den Erwartungen oe»
Konzernsleitung dürfte dann auch ein gewisser Ueberschub er¬
zielt werden , doch werde sich alsdann dtzr vollkommene Zeria «
des Konzems ergebe».

Alles nur aus dem Papier . . . !!!
Ob dieses nicht rum Himmel stintt —?
Die Preise steigen — aber der „Inder " finkt ?
Das statistische Reichsamt stellt wieder mal fest,
dass keine Teurung stch feststellen lässt .
Hab ' Sonne im Herzen! Beruhige dir —
es lebe das deutsche Kanzleivapierl

Ob dieses nicht rum Kotzen ist —7!
Was redet nun Luther — Gold oder Mist?
Steuern , Zoll , Zinsen und Wuchergebühren —
siebt man ihn abbau 'n ? Daran will er nicht rührea !
Dmm denkt ein jeder : Wie du mir , so ich dir !
Js alles ja doch nur Kanzleipapier ! ! !

Ob man da nicht an ein Irrenhaus denkt —? !
Der Republik wird der Brotkoub höher gehängt !
Dem Agrarier schmeißt man , um ihn fetter zu machet
zwecks Ausfuhr den Einfuhrschein in den Rachen —
das Brot wird teurer ! Die Emte Rekord!
Es lebe das papierene Ehrenwort !

Und ob man heult oder ob man lacht —
die Republik bat die Mottenkiste aufgemacht!
Die Orden gewienert ! Den Selm ab zum „Storm " !
Raus aus der Kiste mit der Friedensuniform !
Rin in die Stiebeln ! Heil Hindenburg !
Die Republik ist — unten durch !
O Republik , wie wirste mir —
Kanzleivavier , Kanzleipapier ! ! . . .

3ofef Maxia
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Aus der Partei
3» dem Unfall de- Aelch-lns-adgeordnelrn ßffidlen

Das Befinden des bei Trostberg verunglückten Reichstags -

Abgeordneten Stückben ist den Umständen nach gut . Das
Unglück soll dadurch geschehen sein , daß das Automobil an der
« rücke in eine Vertiefung der Straße fubr , wodurch die In -

des geschlossenen Wagens an die Decke geschleudert wrtr -
den. Stücklen wurde dabei am Kopfe verletzt .

- © -

Aus dem Freistaat Baden
Innenminister Remmele über die künftige

Politik in Baden
Auf einer sozialdemokratischen Konferenz des sechsten bad .

Landtagswahlkreises , die letzten Sonntag in Mannheim
aattfand , sprach Innenminister Genosse Remmele über die
Politik in Baden und streifte dabei zunächst die Koalitions -
Politik, wobei er betonte , das Zentrum befinde sich in Baden

einer Machtposition , die ihm die Möglichkeit gäbe , bei der
nach Landtagswahl , zu vollziehenden Neubildung einer

^ egjerungskoalition ein entscheidendes Wort mitzureden .
Welche Art von Koalition kommen werde , darüber entscheide
bie Wählerschaft . Wie die Entscheidung aber auch fallen
"löge, einfacher und leichter werde die Situation nicht . Schon
die alte Koalition (die bisherige ) habe mit wachsenden Schwie¬
rigkeiten zu rechnen gehabt , denn je mehr wir im Staate su
^ eigneten Zuständen kämen , desto mehr verfolgten di« Par¬
tien ihre programmatischen Ziele .

Genosse Remmele streifte dann steuerliche und Zoll -
Fragen und erklärte , die Auseinandersetzung mit dem Bürger¬
tum werde der Sozialdemokratie nicht erspart bleiben . Die
Angelegenheit Wirth beweise , wie stark auch innerhalb dieser
ärgerlichen Partei die Interessen der sorialschwachen Schich¬
ten mit jenen der wirtschaftlich Starken aufeinanderstotzen .
Der Minister forderte dann dazu auf , den Wahlkampf frei von
Gehässigkeit zu führen . Die bevorstehende Landtagswahl
werde den Ausgangspunkt für die politische Entwicklung der
nächsten Jahre bilden .

Der Spitzenkandidat der deutschvölkischen Freiheils¬
partei für die Landtagswahlen

Freibnrg i. Br „ 8. Sevt . Kürzlich fand in Offenburg
bie Gautagung des Gaues Baden der deutschvölkischen Frei -
beitsbewcgung statt . Als Spitzenkandidat für die Landesliste
wurde einstimmig Zollinspektor Saas ausgestellt . Spitzen¬
kandidat des Wahlkreises Freiburg ist Werkmeister Langolf
w Zähringen .

Zur Berkehrssperre im Schwarzwald
Zu der von zuständiger Stelle erfolgten Veröffentlichung

siber die Berkehrssperre im nördlichen Schwarzwald nimmt
letzt das „Badener Tageblatt das Wort und schreibt , die Ar¬
gumentationen der zuständigen . Stelle hätten keinerlei lleber -
öeugungskraft . Die zu dem beliebten Ausflugsort Allerhei¬
ligen führenden Straßen seien von der sie benützenden Bevöl¬
kerung noch niemals als Holzabfuhrwege betrachtet worden .
Diese Bezeichnung werde behördlicherseits jetzt offenbar ge¬
wählt , um eine Begründung für eine unhaltbare Maßnahme

finden . Die Praxis der letzten 17 Jahre widerspreche der
Auffassung der Behörde . In all diesen Jahrerl habe u . a .
auch der Autoomnibus über jene Straße geführt , ohne daß
auch nur ein einziges Mal sich Unfälle oder Zwischenfälle er¬
eignet hätten . Ebenso sei es mit dem Pcrsonenkraftwagenver -
kehr gewesen . Warum also auf einmal diesen Rückfall in mit¬
telalterliche Verkehrsordnungen ? Im Interests der Förde¬
rung des Verkehrs müsie gefordert werden , daß wenigstens
eine Fahrstraße in jenes Gebiet offen bleibe , wobei noch die
» rage zu prüfen wäre , ob die Erhebung « ' er Gebühr über¬
haupt gesetzlich zulässig ist . (Siehe Kammergerichtsentschei -
bungen betrefend Brückengeld vom 18. November 1924 .)

Der Mannheimer Windthorstbun- für Wirth
Wie die „R . Bad . Landeszeitung " berichtet , begrübt eine

Entschließung des Mannheim « Windtborstbundes in Reichs¬
kanzler a . D . Dr . Wirth den begeisterten Vertreter der repu¬
blikanische« und sorinlvn Richtung d« Zentrumspartei und
erklärt , daß die Windtborstbündler in unwandelbarer Treue
auf dem Boden der Zentrumspartci stehen und alle Bestre¬
bungen auf Zersetzung innerhalb der Partei oder der Windt -
barstbünde entschieden ablebnen . Sie erwarten von den zu¬
ständigen Parteiinstanzcn eine ruhige und sachliche Austra¬

gung der in letzterZeit aufgetretenenMeinungskämvfe und eine
» ^rtführung der ZentrumspoMik nach den Grundsätzen der
» ührer Erzberger , Wirth und Marx .

Oie Lage des Arbeitsmarttes in Baden
^ Der Arbeitsmarkt in Baden hat in der vergangenen
Woche keine wesentliche Veränderung aufzuweisen . Die Zif -
ker her Arbeitssuchenden ist etwas zurückgegangen . Allerdings
>°nk gleichzeitig auch das Angebot an offenen Stellen . Die
Lage in den einzelnen Industrien ist sich fast gleichgeblieben .

- - © -

Ein radialer Autobesitzer
Aus Ettlingen wird uns geschrieben :
Der Aufmarsch der Reichsbannerleute und ihr disziplinier -

tes Verhalten anläßlich der Bannerweibe fand in den Kreisen
bar hiesigen Bevölkerung volle Anerkennung und Bewunde¬
rung . In allen Eesellschaftsschichten wurde in lobenden Wor -
ken der Sympathie für die Männer des Reichsbanners Aus¬
druck gegeben . Eine Ausnahme in dem Verhalten dem Reichs -
vanner gegenüber machte ein Ettlinger Fabrikant und seine
» rau . Herr Fabrikant Zurstraßcn fubr mit seiner Gemahlin
>n der Pforzheim « Straße in dem Augenblick an dem Fest¬
ige des Reichsbanners vorbei , als die Vertretung des Gaues
und der übrigen Behörden an der Herz -Jesu - Kirche den Vor -
^ Marsch abnabmen . Herr Zurstraßen wurde von den Reichs¬
bannermännern in aller Höflichkeit darauf aufmerksam ge¬
wacht , daß eine Durchfahrt jetzt nicht angängig sei . Uebrigens
?et einfache Anstand hätte der Familie Zurstraßen sagen müs -
l?u , daß die paar Minuten anständig zu sein , zum gesellschaft -
» chen Ton eines jeden Staatsbürgers gehört . Anders aber
S®1 Zurstraßen ' s . Als die Kameraden des Reichsbanners das
?kuto zum Halten gebracht batten , sprang die Frau des Z . in
r ®1 an ihr in Ettlingen bekannten Art aus dem Auto und
leuchte einen Heidenspektakel . Es gelang aber , sie wieder in

Wagen zu bringen , wobei man ihr auch behilflich war .
^ abei scheint die „Dame " den Fuß etwas angestoßen zu haben ,

den Herrn Gemahl veranlabte seinerseits aus dem Wa -
?.®n zu steigen und einen noch gröberen Lärm zu machen . Herr

wandte sich in befehlendem Tone an den diensttuenden

Deutsche Kulturschande
Unter dem Titel „Kulturschande , die Wohnungsnot als

Sexualproblem " ist soeben im Verlag „DerSyndikalist " ,
Berlin O 34, ein kleines Schriftchen erschienen (25 Seiten ,
Preis 40 Pfg .) , das einen Vortrag enthält , den der bekannte
Bodenreformer und Eemeindevolitiker Viktor
Roack vor kurzem in der Gesellschaft für Sexualreform in
Berlin gehalten hat . Die Tatsachen , die Roack in diesem
Schriftchen anfübrt , sind so haarsträubend und aufrüttelnd ,
daß keiner , der das Schriftchen liest , es ohne das Gelöbnis
aus der Hand legen wird , an dem Kampf um ein besseres
Wohnungswesen mit allen Kräften teilzunehmen . In knappen
Sätzen schildert Roack die heutigen Wobnungsverbältniste in
Stadt und Land mit ihren zerrüttenden Folgen für die Volks¬

gesundheit und Sittlichkeit . Hier ein paar Beispiele :

„Berlin , Königsberger Straße . . ., ersten Seitenflü¬
gel , bewohnten 1920 neun Personen Stube und Küche : 48jäh -

riger Vater , 46iährige Mutter , vier Töchter im Alter von 20,
19, 18 und 15 Jahren , drei Söbne , 16- , 11 - und 8jäbrig . So¬

ziologisch sehr interessant ist , was bis heute , also im Verlauf
von etwas über 4 Jahren , aus dieser .Familie — wesentlich
infolge Wohnungselends — geworden ist : Der Vater bat

seine 17jährige Tochter mißbraucht und kam wegen Verbre¬

chens der Blutschande ins Gefängnis ; er befindet sich
gegenwärtig in der Irrenanstalt Herzberge . Die Mutter er¬

nährt sich als Lumoenbändlerin . Die älteste Tochter ist ver¬
heiratet und bewohnt die eben erwähnte Wohnung der Eltern .
Die beute 23jährige zweite Tochter ist ebenfalls verheiratet ;

sie wohnt im Keller des Quergebäudes des gleichen Sauses ,
arbeitet nicht und treibt sich nachts herum . Ihr Ehemann sitzt
im Gefängnis . Bei ihnen wohnt die 22jührige dritte Tochter :
Kontrollmädchcn und seit kurzem spurlos verschwunden . Die

jüngste , beute etwa 20jäbrige Tochter , ist aus der Fürsorge
entwichen . Die letzte Nachricht von ibr kam aus Italien , wo

sie angeblich als Tänzerin mit einer Trnvpe nmberzieht . Der

älteste , etwa 20jäbrige Sobn sitzt wegen Urkundenfälschung im

Gefängnis ; er ist für seinen Vetter , da er gerade arbeitslos

war , auf dessen Papiere ins Gefängnis gegangen . Der beute

16jährigc zweite Sohn ist seit Jahren in einer outen Land¬

stelle untergebracht . Der jüngste , heute etwa 14jährige Sohn ,
war ebenfalls auf dem Land untergebracht , befindet sich jedoch
jetzt bei der Mutter , die einem stockfinsteren Keller (Königsber¬
ger Straße . . .) bei der 86jährigen Großmutter und einem
Bruder einwohnt . Dort schlafen vier Menschen in zwei
Betten ."

Geradezu schauderhaft ist , was Roack über den Einfluß der

traurigen Wohnungsverhältnisse auf die Kinder und die

Heranwachsende Jugend mitteilt . So erfahren wir zum Bei¬

spiel , daß allein im Rudolf Virchow -Krankenhaus zu Berlin
im Jahr 1923 133. im Jahr 1924 aber bereits 250 geschlechts -
kranke Kinder behandelt worden sind , die »um guten Teil in

der engen Wohnung ihrer Eltern von diesen selbst oder von

Geschwistern oder Einlogierern angesteckt wurden . Wie es
dazu kommt , zeigen folgende von Roack wiedergegebenen
Aktennotizen , die den Berichten des Leiters der dermatologi¬
schen Abteilung des Virchow - Krankenhausev in 8 « lin ent¬
nommen sind :

„2. L . L . , 7jährig , Vater tot , zwei Brüder , eine 13iührige
Schwester , mit der sie zusammenschläft . Familie bewohnt eine
Stube und Küche . Die Stube ist vermietet , der Untermieter
hat das Kind mißbraucht und angcsteckt .

3. Erna L ., 10 Jahre , Mutter geschieden , lebt mit einem
andern Manne zusammen , arbeitslos . Familie bewohnt eine
Stube . 8jährige Schwester , mit der sie zusammenschläft . Pa¬
tientin ist vom „Onkel "

, der im Hause lebt , mißbraucht und

angesteckt worden .
4 . Erna F ., 11 Jahre , Vater Arbeiter . 17jäbriger Bruder .

Familie bewohnt eine Stube und Küche . Freund des Bruders
hat das Kind vor 10 Tagen vergewaltigt . Patientin verkehrt
geschlechtlich mit dem Bruder , der Bruder mit der Mutter .

5. Lotte R . . 9 Jahre . Vater tot , Geschwister leben nicht
im Haus , eine Stube und Küche . Patientin ist vom 48jährigen
Untermieter monatelang mißbraucht und infiziert worden .

6 . Hilde E ., 41 Jahre , Vater arbeitslos , vier Geschwister ,
Familie bewohnt eine Stube . Mutter hat sich vor 2 Jahren
vom Mann angesteckt . Ihre vier Kinder , die in einem Bette ,
zwei am Kops - , zwei am Fußende schlafen , sind infiziert .

"

In der Kinderanstalt Buch bei Berlin waren von den im
Avril 1925 dort an Gonorrhöe in Behandlung befindlichen
50 Kindern nach den Angaben des leitenden Arztes zwei sicher
und zwei wahrscheinlich durch Verbrechen infiziert , während
21 weitere Kinder wahrscheinlich innerhalb der Familie an¬
gesteckt waren . Dr . Langer bezeichnet die Mietkaserne als

„ideale Brutstätte für Geschlechtskrankheiten , die Mietkaserne ,
wo Kinder mit Erwachsenen zugleich ein Bett benutzen , die
Töchter von 10 uno 12 Jahren wegen Raummangels zum
Schlafburschen gebettet werden ".

Rach einem Bericht des Kriminalkommissars Müller ha¬
ben sich die Sittlichkeitsverbrechen im Jabre 1924 gegenüber
dem Vorjahr um 60 Prozent vermehrt . Di « Fürsorgerin beim
Zcntraljugendamt der Stadt Berlin , Charlotte Meyer , berich¬
tet , daß dem Zentraljugendamt in der Zeit von Februar 1922
bis März 1924 25 Fälle , in der Zeit vom 1 . März bis 15 . Juli
1924 , also in nur etwas über ein Vierteljahr , 39 Falle von
Sittlichkeitsdelikten an Kindern bekannt geworden sind .

Run wird vieleicht mancher glauben , in Berlin wären die
Verhältnisse besonders schljmm . Sie sind hier aber nicht
schlimmer , als sie anderswo , wo große Wohnungsnot herrscht ,
auch sind . Roack erzählt :

„In Gehren , im schönen Thüringer Walde , besichtigte ich
im Sommer 1924 in Wohnung der sieben Köpfe großen Fa¬
milie eines Schuhmachers . Dieses „ Heim " bestand aus Kam¬
mer und Küche . Die Fensterhälfte der Küche war Werkstätte ;
ein Sofa und davor ein Tisch charakterisierten die Mitte als

Wohnraum , daran schloß sich der Küchenherd . Aber das Sofa
diente 2 Knaben von 7 und 8 Jahren als Nachtlager . Beide
körperlich unentwickelt wie Fünfjährige . Neben dem Herde
führte eine Tür in die Kammer . Ein finsteres Loch, ohne
Ofen , ohne Fenster . In der Hinterwand war einer von den
Lehmpatzensteinen herausgebrochen , um einen Luftdurchzug zu
ermöglichen . Unter dem Luftloch lag draußen die Abortsrube .
Hineinziehender Küchendunst erzeugte Schwitzwasser au den
kalten Wänden der Kammer ; sie waren verschimmelt . Zwei
Betten standen an der Breitwand so eng nebeneinander , daß
die Benutzer des hintern über die des vorderen binwegkriechen
mußten . Unter den Betten lagerten Winterkartoffeln . Im
hintern Bett , an der schrecklichen Wand , schliefen zwei Töch¬
ter von 11 und 13 Jahren und ein 12jähriger Sohn . Born
schlief der Vater mit der Stiefmutter . Er Fünfzig « , fie
Dreißigerin . Er hatte sie vor zwei Jahren geheiratet . Die
erste Frau und Mutter der Kinder war , nachdem sie 13 Jahre
in dieser Wohnung gelebt und fünf Kinder geboren hatte , an
Tuberkulose gestorben . Was werden diese Kinder bereits ge-

sehen und erlebt haben ? "
In Senstenberg fand ich Familien wohnen in Waschküchen ,

auf Hausböden , in Unterständen und Holzhütten . Zu Bieren
und Fünften schliefen in einem Raume , so eng , daß zwei Bet¬
ten übereinander gestockt waren , im oberen die Kinder , unten
die Eltern . Junge Eheleute hausten hinter durchlöcherten , ge¬
borstenen Solzwänden . Man hatte verlernt , sich zu geni « en .
In einer Baracke wohnte ein Ehepaar mit vier Kindern aus
erster und zweiter Ehe in unr zwei Räumen , wovon ein « zu
eng war , um ein Bett darin aufstellen zu können ; so schliefen
sechs Menschen in einem Raum : Eltern , zwei Töchter im
Alter von 8 und 22 Jahren , zwei Söhne von 12 und 24
Jahren .

"

„In Magdeburg fand ich am Krummen Berg eine Hof-
wobnuna , im Erdgeschoß gelegen , Kammer und Küche . Der
Ehemann 31 , die Frau 27 Jahre alt , das jüngste Kind halb¬
jährig , das älteste , ein Mädchen , 9iährig . Die Neunjährige
hatte man zum 19jährigen Schwager (Schlafbursche ) gebettet .
In derselben Stadt beklagte sich die -Insassin einer Wohnung
am Alten Fischerufcr , eine Witwe , bitter darüber , daß ihre
Kinder , 13jähriges Mädchen und lljähriaer Knabe , das Le¬
ben und Treiben der im selben Sause wohnenden Prostituier -
tne mit anbören und sehen könnten . Vom Magdeburger Woh¬
nungsamt hörte ich , daß die 12jährige Tochter eines Woh -
nungsinbab « s den 9jäbrigen Sohn der durch das Wohnungs¬
amt einquartierten Familie sexuell verführt hatte .

"

Ans dem rheinisch -westfälischen Jndnstriebezirk erzählt
Roack :

„In dem fast ausschließlich mit ausländischen Arbeitern
bevölkerten Jndustrieort B . am Rhein wurde die Hebamme in
später Abendstunde zur Geburtshilfe gerufen . Schauplatz : eine
aus zwei Zimmern bestehende Arbeiterwohnung , deren Schlaf -
raum di « Mutter (der Ehemann befand sich längere Zeit im
Gefängnis ) , eine erwachsene Tochter , die der Entbindung ent¬
gegensah , eine jüngere Tochter und zwei polnische Kostgänger
teilten . Bettstellen nicht vorhanden ; man liegt auf Stroh .
Die Mutter und die beiden Kostgänger sinnlos betrunken . Die
Schnavsflasche kreist . Die älteste Tochter schreit in Eeburts -
weben , die jüngere schluchst vor Angst und Schande . Da die
wüsten Patrone die Aufforderung der Hebamme , sich zu ent¬
fernen , nur mit robem Gelächter beantworteten , mußte fie un¬
verrichtetersache fortgeben .

"

Aber auch auf dem Land ist es nicht bester . Hören wir
darüber , was Roack selbst festgestcllt bat : „Ich habe Land¬
arbeiterwohnungen im Kreise Kalau besichtigt . Auf dem einem
Baron v . Muschwitz gehörigen Gute Eeisendorf bei Neu -
Petershain hauste ein Landarbeiter mit Weib und sieben Kin¬
dern in einem Blockbaus , das eine Stube , die zugleich Küche
ist , und eine Kammer enthält . Wände und Dach sind so un¬
dicht , daß der Wind Staub bineinfegt und es auf den Tisch
regnet . Der 43jährige Mann lebt in freier Ehe mit einem
38jährigen Weibe Die Kinder entstammen verschiedenen
Verhältnisten . Alle schlafen auf losem Stroh , ohne Strohsack ,
in aus rohen Brettern hergestellten Verschlügen . In der
Küche , wo aqch gekocht wird , schlafen in einem Verschlag drei
Jungen von 6, 10 und 12 Jahren . Auf dem Sofa , unmittelbar
neben dem Bett der Alten , schläft die 18iährige Tochter der
Frau . In der Kammer schlafen drei Söhne von 13, 18 und
19 Jahren , der 18jährige allein , weil er die Gewohnheit bat ,
seine Leibesbedürsniste ins Strob zu verrichten .

"

Das sind himmelschreiende Zustände , die die Zunahme
von Verbrechen aller Art und die immer größer werdende sitt¬
liche Verwilderung zwanglos erklären . Aus dem Sumpfe des
Wohnungselends und der Wohnungsnot wachsen die Verbre¬
cher empor , die die gesittete Menschheit immer stärker beun¬
ruhigen und zu deren Unschädlichmachung die Gesellschaft ein
ganzes Heer von Polizeibeamten , Staatsanwälten , Richtern ,
Eefangenenwärtern , Jrrenwärtern usw . aufbieten muß . Aber
weder mit Büßpredigten noch mit Strafen lasten sich diese
Verbrechen aus der Welt schaffen , solange man die Zustände
nicht beseitigt , aus denen sie mit gleicher Natürlichkeit und
Notwendigkeit emporwachsen , wie die Giftpflanzen aus dem
Sumpfe . Man beseitige die Wohnungsnot , und man wird
viel von dem Gelde sparen können , das man heute zur Er¬
bauung von Gefängnissen und Irrenanstalten sowie zur Unter¬
haltung der Gefangenen und Irren mitsamt ihren Richtern
und Wärtern braucht .

Unter den heutigen unhaltbaren Zuständen haben die
arbeitenden Masten am meisten zu leiden , denn unter ihnen
fordert die Wohnungsnot fast ausschließlich ihre Opfer . Die
Wohnungsnot und besonders das Wohnungselend werden so
lange nicht verschwinden , als sich nicht die einzige Klasse , die
allein unter diesem Elend leidet und ihre Opfer zu tragen hat ,
ihrer Beseitigung durch mutige Taten restlos annimmt .

Schutzmann , der idm aber selbstverständlich bedeutete , daß eine
Durchfahrt jetzt nicht angängig sei. Und das war von dem
Hüter der öffentlichen Ordnung ganz richtig gehandelt . Die
Kameraden , die sich durch das rigorose Verhalten des Herrn Z .
ohnedies schon aufregten , wären noch mehr beunruhigt worden ,
wenn sich Herr Z . die Durchfahrt erzwungen hätte . Während
des ganzen Zuges fuhren verschiedene Autos vorbei in lang¬
samen Tempo , andere hielten wieder und sahen sich den im¬
posanten Zug an . Aber die vielen Reichsbannermänner und
die große Zahl von schwarz-rot -goldenen Fahnen scheinen
auf die Z .

' s sehr aufregend gewirkt zu haben . Denn er erging
sich noch in recht wüsten Beschimpfung gegen .die auf der Treppe
zur Herz -Jesu -Kirche stehende Rcichsbannerleitung und im be¬
sonderen auch gegen die Leitung der Ettlinger Ortsgruppe .
Herr Z . verdankt es nur der Disziplin der Reichsbannermän¬
ner , daß er bei der Sache so out davongekommen ist .

Das Verhalten der Familie Zurstraßen erregte natürlich
das Mißfallen und Befremden der auswärtigen Reichsbann « -
Kameraden . Wir in Ettlingen kennen aber das anmaßende
und aufgeregte Benehmen der Familie Zurstraßen . Diese
Herrschatfen sind hier sattsam bekannt . Aber erfreulich ist ' es ,
daß dem Herrn Z . klar gemacht wurde , daß das selbstherrlich «
Benehmen , das er m seinem kleinen Betrieb anwendet , nicht

auf der Straße fortgesetzt werden darf . Dort verlangt die ge¬
samte Oeffentlichkeit Anstand und Rücksichtnahme auch dany ,
wenn es sich um die Familie Zurstraßen handelt .

*
Nachschrift der Redaktion . Wir haben den Vorfall , den

der Fabrikant Zurstraßen am Sonntag verursachte , selbst mit
angesehen . Wir haben dabei die Ruhe geradezu bewundert ,
die die Reichsbannerleute gegenüber diesem schimpfenden und
absichtlich provozierenden Menschen bewahrt haben . Wir sa¬
gen es glatt heraus : wenn der Mann für sein Verhalten ein
paar Ohrfeigen erhalten hätte , sie wären reichlich verdient ge¬
wesen . Würde er sich Kommunisten oder Völksichen gegenüber
ähnliches erlaubt haben , so hätte er sicher die schönste Tracht
Prügel empfangen . Bemerkt sei . daß der Chauffeur das Un¬
sinnige der Absicht Zurstraßens . durch die Weiterfahrt den Zug
su stören , offenbar einsah . Zu dem schimpfenden Manne paßte
die kreischende Frau ausgezeichnet , sodaß ein Bannermann die
nicht üble Bemerkung machte : „Diesen Beiden möchte ich ein¬
mal zuhören , wenn sie in einer gegenseitigen Auseinander¬
setzung begriffen sind ."
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,Braunschweiger Parteiausschub . wird in Ketten nach Lötzentransportiert .

Parteinachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
Heute abend - auptversammluug des Soz. Vereins
Aul di « beute abend im „Friedrichshoi " stattfindende

j Hauptversammlung sei nochmals bingewiescn. Die
Tagesordnung ist eine febr interessante und wichtige. Es wird
Bericht erstattet über den Jugendtag der S .A.J . in Hamburg ,
über dessen prächtigen Verlauf nur Worte des Lobes in der
Presse zu lesen und bei allen Teilnehmern zu bören waren .
Dann aber soll noch zum Partetprogrammentwurs Stellung
genommen werden . Es wird deshalb um ein zahlreiches und
pünktliches Erscheinen ersucht . Beginn der Versammlung um
8 Uhr . _

Bezirk Rintheim . Donnerstag , 10. d . M ., abends Uhr , im
Lokal zur „Krone " Parteiversammlung mit Vortrag
de» Gen. Stadtv . Jung über : „Die sozialistische Gemeinde¬
verwaltung in Wien "

. Die Parteigenossen und Dolksfreund -
leser sind hiermit freundlichst eingeladen . Die Mitglieder des
Bezirksvorstandes treffen sich eine Stunde vorher im Lokal.

Bezirk Oststadt. Am Samstag , 12 . d . M . , abends ^ 8 Uhr,
findet im „Scheffelhof" (Nebenzimmer ) eine Voll - Ver -
trauensmänner - Sitzung statt , wozu jeder Ver¬
trauensmann anwesend sein mutz, da über wichtige bezirkliche
Angelegenheiten beraten wird . Tagesordnung : Distriktsein¬
teilung , Familienfeier , Landtagswahlen .

Wohnungsbau 1925
Der Bürgerausschutz bewilligte für diese « Jahr bisher

2 900 000 »st für den Wohnungsbau . Nun verlangt der Stadt¬
rat . da die bis jetzt bewilligte Summe nicht ausreicht , die
Erhöhung derselben auf 8809000 Jl . — Von dieser Stimme
soll ein Teilbetrag von höchstens 200 000 Ji für die Instand¬
setzung alter Häuser und ihren Anschluh an die Schwemm¬
kanalisation Verwendung finden . Zur Deckung dieses Auf¬
wandes stehen zur Verfügung : aus Wirtschaftsmitteln (Ee-
bäudesondersteuer usw .) 1718 000 Jl ; aus Grundstocksmitteln
(Tilgung von Vaudarleben , Restkaufschillinge der Albstedelun-
gen) 101 000 ,K ; aus Darlehen des badischen Staates , und
zwar Aommunaldarlehen 680 000 Jl ; Ärbeitgeberdarlehen
70 000 JL \ Anlebensmitteln 1000 000 Ji , zusammen 8 600 000
Mark . Der Stadtrat soll ermächtigt werden, Baudarlehen'über vorstehende Summe hinaus bis »u einem Gesamtbetrag
von 1200 000 Jl zu bewilligen , jedoch nur unter der Bedin¬
gung . dab diese Darlehensbeträge erst nach dem 31 . März 1826
zur Auszahlung gelangen . Weiterhin darf der Etadtrat die
bi» zum 1 . Avril 1927 fällig werdenden Zinsen für Baudar¬
lehen solcher Neubauten , ryelche nach dem 1 . März 1928 begon¬
nen worden sind , zum Zwecke der Ermöglichung wirtschaftlich
noch vertretbarer Mieten in neuen Wohnungen von SH v. 6 .
bis auf l 'H v . 6 . ermäßigen .

Der augenblickliche Stand der Wobnungsneubauten 1925
(Bauten mit Darlehen ) ist folgender : fertiggestellt 18 Woh¬
nungen , im Ausbau begriffen 111, übet Sockelebene 105, mit
Maurerarbeiten begonnen 101, mit Maurerarbeiten noch nicht
begonnen 107. Für diese 118 Wohnungen wwcde ein Dar¬
lehensbetrag von 2182100 Jl bewilligt . Nach Maßgabe der
Leistungsfähigkeit des Baugewerbe » wird es, wie es in der
stadträtlichen Vorlage beißt , nötig sein , noch im laufenden
K̂alenderjahr die zwar begonnenen , jedoch noch nicht rohbau¬
fertigen Gebäude mit 209 Wohnungen im Rohbau zu vollenden
und gleichzeitig auch mit den Maurerarbeiten für die zurück-

igestellten 107 Wohnungen zu beginnen . Vis Ende des laufen¬
den Rechnungsjahres 31 . März 1926 werden die erstgenannten
Bauten in der Hauptsache auch bezugsfähig fertiggestellt , die'letzteren etwa » über Rohbauvollendung hinausgeführt werden
können. Außerdem werden, rein technisch beurteilt , bis zum

.Beginn des neuen Rechnungsjahres , noch weitere 100—150
Wohnungen in Angriff genommen werden können. Es ist'also notwendig , die Mittel für Baudarlehen nicht nur für die

'schon zugesagten 118 Wohnungen , sondern auch noch für min¬
destens 100 weitere Wohnungen zu bewilligen . Hinsichtlich der
Höbe der im einzelnen zu gewährenden Darlehen bat sich der
Stadtrat bisher an die Höchstsätze von 1700 , 5500 , 6000 und'6500 Jl für 2« blzw . 8-, 1« und 5-Zimmerwobnungen gehalten .

«In Zukunft sollen für dieselben Wohnungen 8100 JL bezw .
MX ) JL. 7960 JL und 9000 Jl bewilligt werden.Di « vom Bürgerausschub bewilligten 100 000 Jl für Jn -
standsetzungsdarlehen an bedürftige Hauseigentümer sind seiteiniger Zeit erschöpft , weshalb weitere 200 000 Jl gefordertwerden. In der am Freitag stattfindenden Bürgerausschuß -
sitzung wird über die Vorlage entschieden .

Sie trostlose Lage der Mall- und Sozialrentner
Aus den Kreisen der Sozialrentner wird uns

geschrieben :
Wie oft schon mußten wir in der Oeffentlichkeit aus die

trostlose, ja verzweifelte Lage ider Unfall - und Sozialrentnerund -Rentnerinnen Hinweisen und immer und immer wieder
müssen wir konstatieren, daß so gut wie garnichts für die Bes¬serung der Lage dieser Aermsten der Armen geschieht . Regie¬
rung und die Mehrheit der Volksvertretung übertreffeit sich inWorten sozialen Empfindens , um dann , wenn es wirklich giltetwas Positives auf sozialem Gebiete zu leisten, die Jnteresien
de» Großkapitals und des Ausbeutertums zu vertreten . -

„Der Dank des Vaterlandes ist Euch gewiß" wurde wäh¬
rend des Krieges den Opfern dieses größten Volksbetrugs ,den die Weltgeschichte kennt, bis zum Ekelerregen vorgegau -
gelt , während den Opfern des sozialen Krieges schon in den
„herrlichen" wilhelminischen Zeiten nur der Strick oder der
Tod des Verhungerns übrig blieb . Wir , die Sozialrentnerwußten schon in den Tagen , die dem Retter als eine „Badekur "
bekamen, dab die Opfer des Krieges den gleichen Leidenswegwie wir gehen müssen . Dank kennt der kapitalistische Staat ,der nur der Sachwalter des Großkapitals ist, nicht, wer solcheWorte für bare Münze genommen bat , war schon immer be¬
trogen . Die kleinen Rentenerböhungen , die im Laufe der
letzten Jahre eingetreten sind , waren jeweils schon durch die
vorausgeeilte Teuerung überholt , und wir sagen nicht zuviel ,

Mittwoch, den 9 . September 1825
wenn wir behaupten : Noch nie haben die Rentenempfängergröbere Not und Elend - erlitten als in den heutigen Tagen .Ebenso können wir mit Recht sagen, daß auch diese kleinen
Rentenerböhungen nicht eingetreten wären , wenn nicht unserKollege Karsten , der selbst Reichstagsabgeordneter ist undinnerhalb der sozialdemokratischen Fraktion die sozialen Be¬
lange mit besonderer Wärme und Sachkenntnis bearbeitet ,mit aller Kraft und Energie für die Erhöhungen eingetretenwäre . Dab die Vertreter der Rechtsstehenden Parteien , vor¬
nehmlich der Deutschnationalen und Deutschen Volkspartei ,gegen die Erhöhungen in Wort und Schrift eingetreten find ,muß hier ebenfalls registriert werden . -

Unser Kollege K a r st e n wird nun auf Veranlassung des
Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden und Witwen Deutsch¬lands , Ortsgruppe Karlsruhe , am Samstag den 12. Sep¬
tember 1925, nachmittags 5 Uhr , im „Friedrichsbof " hier in
einer öffentlichen Versammlung einen Vortrag hal¬
ten über „Die Parteien des Reichstags und ihre Stellung¬
nahme zu den Forderungen der Sozialrentner ", wozu wir
schon jetzt alle Sozialrentner und Witwen von Karlsruhe und
Umgebung einladen . Auch Eewerkschaftskollegen und sonstige
Interessenten sind herzlich willkommen.

Ausstellung Unsere Zähne"
Ein Rundgang

Der Kuppelsaal zeigt an Tischen , die rings um die Wand
gestellt sind , in 42 ca. 66 : 45 Zentimeter großen, sehr anschau¬
lichen schematischen Darstellungen Durchschnitte durch den Zahn

j ( -) Kammer» anatomisch« Ausstellung „Der Mensch " wirdund »war den Kieferknochen, den Zahn in seinen verschrienen j hj„ , wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich , am Donnerst «barten Substanzen , Schmelz, Zahnbein und Zement und das nachmittag im Kaffer Rowack » Ettlinger Straße , eröffnet . Re-
ben allgemein anatomischen Präparaten werden fast sämtlich«

achtung schenken zu brauchen, da diese „doch wieder ausfallen -
als etwa auftretende Unregelmäßigkeiten in der Zahnstellung
nicht zu beachten und zum Dentisten zur Behandlung &
bringen .

Es wäre noch unendlich ^ " l über das Gebotene zu sagen !
alles in allem : die AusstelluT ^ ist sehenswert .

#
Auf der Ausstellung haben auch einige Möbelgeschäfie

verschiedene Kojen belegt . So stellt r . B . da» bekannte Möbel»
Haus August Marx am Friedrichsplatz im Raum 62 und
Obergeschoß eine Reibe diverser Möbel verschiedenen Stil «
aus , die wiederum die ohnehin schon bestens bekannte Lei¬
stungsfähigkeit dieser Firma von neuem bestätigen. Ver¬
säume niemand , diese interessante Ausstellung in Augenschein
zu nehmen.

( :) Vortrag Dr . Best. Die vom Svarerbund Karlsruhe
einberufene öffentliche Versammlung mit Vortrag des Ober-
landesgerichtsvräsident i . R . Dr . B e st , M . d . R ., die Mittwoch
den 9. September , abends 8 Uhr , im Konzerthaus stattfindet ,
erfreut sich, wie aus dem starken Absatz der Eintrittskarten
hervorgebt , größten Interesses . Wir machen auch an dieser
Stelle nochmals darauf aufmerksam, daß Karten auber an der
Abendkasse in der Geschäftsstelle des Sparerbund » , Kaiser¬
strabe 26, sowie im Sekretariat des Roten Kreuze», Stefanien -
straße 74, zum Preise von 30 L zu haben sind .

Zahnmark oder die Zabnvulva , im Dolksi-rund der Zahnnerv
genannt . .. An Hand dieser eigens zu diesem Zwecke in Eivs
ntodellierten und instruktiv bemalten Modellen werden nun
die verschiedenen Stadien der Zabnkaries oder Zahnfäule vor
Augen geführt . Änfangend von der leichten Reizung bis zum
vollständigen Zerfall des Zahnmarks und des ganzen Zahnes .
Besonders lehrreich ist , dab neben jedem Kronkbeitsbild gleich
die Behandlungsart , ebenfalls in Lunten Modellen und mit
den dazu erforderlichen Instrumenten aufgestellt ist . Dem
Eingang gegenüber sind zwei selbstgefertigte Kovfmooelle auf-
gestellt, die Entwicklung der bleibenden Zähne unter gesunden
Milchzähnen und die gestörte Entwicklung der bleibenden
Zähne unter vernachlässigten Milchzähnen darstellend . Eine
weitere Serie von ca. 80 groben auch zum Zwecke der Ausstel¬
lung eigen« von Dentisten modellierten und bemalten Gips¬
modellen wiederholt in gedrängter Ueberstcht gleichfalls die
verschiedenen Stadien der Zahnerkrankungen bis zum völligen
Zerfall und der geschwollenen Backe, sowie anschließend daran
eine Serie von etwa 20—25mal vergrößerten Teilgebissen mit
behandelten und gefüllten (plombierten ) Zähnen .

Rach rechts und links anschließend sind die Räume , in
denen die D e n t a l i n d u st r i e ihre Erzeugnisse und Fabri¬
kate ausgestellt hat . Der nächste Raum , in welchem rein fach¬
liche Arbeiten ausgestellt werden , ist das dem vorderen Kup¬
pelsaal gegenüberliegende Rondell . Auch dieser Raum bietet
in seiner fast erdrückenden Fülle des Gebotenen auch für den
Laien hochinteressanter, schon durch die vielen vergoldeten , in
25« und 30facher Vergrößerung darstellenden Zahnersatzarbci -
ten ein ebenso schönes wie interessantes Bild . Linke von der
Eingangstür beginnend , erscheint eine Sammlung zahntech »
» ischer Schülerarbeiten .

In sechs besonderen Vitrinen sind zum größten Teil in
echtem Material (Gold, Platin «) ausgesührte Zabnersatzarbei -
ten , die nach dem Urteil aller Fachleute den Anspruch erbeben
können, als hochkünstlerisch und geradezu mustergültige Arbei¬
ten bewertet zu werden . Weiter daran anschließend drei Schä¬
del gegenübergestellt : ( Fleischfresser (Fuchs) , Pflanzenfresser
(Reh) und schließlich — man verzeihe das harte Wort —
Alle- iresser «.Mensch ) . Anschließend folgen in schematischer
Wiedergabe durch Modelle der Werdegang einer vollständigen
Gebißvrothese.

Eine Serie .sehr schöner und sehr interessanter vbotograpkii-
cher Aufnahmen geben , die vbysiognomischen bezw . die mimi¬

schen Erfolge und schließlich auch unerwünschten Folgen rich¬
tigen und falschen Zahnersatzes wieder . Jedesmal ist auch der
zahnlose Mund mit seinen Wirkungen auf die gesamte Ge-
sichtsbildung gezeigt. Eine Serie von Wachsm^ ellen (Mou¬
lagen ) zeigt für den Laien ein etwas erschreckendes Bild der
angeborenen Eaumendefekte oder Spöttelt (Hasenscharte,
Wolfsrachen usw.) mit dem von Dentisten angefertigten tech¬
nischen Verschlubapparaten (Obturatoren ) . Im Vordergrund
dieser Serie stehen vier Modelle , die sehr eindringlich den Wert
und die Notwendigkeit einer vorhergehenden , rein chirurgi¬
schen Behandlung , dieser meist recht entstellenden , zum min¬
desten das Sprechen und Essen sehr behindernden Mißbildun¬
gen des Gaumens veranschaulichen. Ein Schaukasten voll
künstlicher Enumenverschlüssen bei derartigen Defekten leitet
dann über zu einer Gruppe von 10 ebenfalls von Dentisten
modellierten und entsprechend bemalten lebensgroßen Kopf-
modellen mit durch Syphilis usw . erworbenen Kieferdefekten.
Schließlich ist auch noch Ersatz der durch Krankheit , Unglücks-
fälle oder Ansteckung verlorenen Nasen usw. gezeigt. Rings
an den Wänden befinden sich Bilder der bei Naturvölker ge¬
bräuchlichen Verstümmelungen und Veränderungen des mensch¬
lichen Gebisse «.

Es mag noch einmal heroorgehoben werden , daß die sämt¬
lichen Arbeiten und Ersatzstücke, seien sie nun aus Eivs oder
Wachs, alle Zahnersatzarbeiten , alle photographischen und
Röntgenaufnahmen , kurz alles , was an fachmännischen Arbei¬
ten ausgestellt ist , von A bis Z eigene Arbeiten der Dentisten
sind . Fertiger , aus Fabriken bezogene Moulagen und dergl .
sind in einem besonderen kleinen Kabinett , in welchem die
hauptsächlichsten Mund - und Kieferkrankbeiten dargestellt sind,gezeigt.

Anschließend an diesen Raum ist eine besondere Abteilung
eingerichtet , die die Zahnentwickluna in den verschiedenen
Kindesaltern vor Augen führt , und zwar in zum größten Teil
in transparenten , von rückwärts beleuchteten Röntgen -Dia¬
positiven. Es ist dies für den Fachmann eine außerordentlich
wertvolle und interessante Zusammenstellung von mehreren
hundert Aufnahmen , die ebenfalls ausschließlich von Dentisten
ausgenommen und hergestellt worden sind .

Das oben schon erwähnte nächstfolgende Kabinett , das die
naturgetreue « Wachsnachbildungen der verschiedenen Mund -
und Zahnerkrankungen darstellt , ist eine Abteilung , die der
Laie nur mit recht gemischten Gefühlen betrachtet . Die nächsteAbteilung gibt ein sehr anschauliches und auch für die Eltern
und Erzieher lehrreiches Bild über die Orthodontie , d . h . über
das Eeraderichten unregelmäßig stehender Zähne . Auch hier
sind in einer Reibe von selbstgefertigten Zeichnungen die Ab¬
weichungen und Entstellungen der Eestchtsbildung dargestellt,während durch Kopfmodelle und durch in Wachs und Gips
dargestellte Modelle die .verschiedenen Formen abnormer Zahn¬
stellung vor Augen geführt sind , zum . Teil mit den erforder¬
lichen Regulierungsapparaten und der photographischen Wie¬
dergabe der Mundverbältnisse vor , während und nach der Be¬
handlung . Auch diese Abteilung redet eine deutliche Spracheüber die Wichtigkeit rechtzeitiger Regulierungen von Unregel¬mäßigkeiten in der Zabnstellung , ganz besonders auch im
frühen Kindesalter . Es ist ebenso falsch , wenn Eltern und
Erzieher immer glauben , der Pflege der Milchzähne keine Be¬

Krankbeiten an lebensgroßen Moulagen gezeigt. Einen beson¬deren Raum nehmen die Darstellungen von Kriegsverwun «
düngen ein . Diese Abteilung ist so wirkungsvoll und würde
als Sonderausstellung entsprechend vergröbert da« beste
Mittel zur Befriedung der Völker bieten . In der zweite»
Abteilung sind die Geburtsvorgänge und die Geschlechtskrank¬heiten dargestellt . Sie sollen eine Warnung sein vor den Ge¬
fahren letchtsinnigen Lebens und ist ganz speziell unserer Ju¬
gend über 18 Jahre zu empfehlen.- © -

Aus der Stadt Durlach
Man schreibt uns :
Durlach -Aue. Won einem Vorgang , der den größten Te»

der hiesigen Bevölkerung in grobe Erregung versetzt , soll der
Allgemeinheit sowie den Vorgesetzten Behörden nicht vorent¬
halten bleiben . Bekanntlich hat der Wirteverein von Karls -
rube -Durlach Beschwerde erhoben gegen das Kantinenwesen
der Sportvereine auf den Sportplätzen , und werden zurre»
Erhebungen behördlicherseits bei denselben gemacht. Der die¬
sige Turnverein , Mitglied des Arbeitersänger - und Turner¬
bundes , sowie der bürgerliche Sänger - und Turnerbund haben
auf ihren Sportplätzen auch ein Sporthaus errichtet, worin sie
seither ihren Mitgliedern jeweils mit behördlicher Genehmi¬
gung Speisen und Getränke »um Selbstkostenpreis verabreich¬
ten .. Daß diese Einrichtung den Wirten vom Stadtteil Aue
schon lange ein Dorn im Auge ist , konnte man an ihren Aus¬
drücken merken. Die behördlichen Erhebungen gingen ihnen
zu langsam und letzte Woche machten die Wirte von Durlach-
Aue einen Extraoorstob , d . b. sie gingen gemeinsam zum Be¬
zirksamt und trugen einen wahren Rattenkönig von Grün¬
den und Beschwerden vor , um so schnell wie möglich die Ein"
richtung der Vereine zu beseitigen, mit dem Erfolg , daß sofort
die Vereine den genannten Betrieb einftellen « übte». Wir
fragen die Behörden : ist das fürs Volkswobl gesorgt und bat
die Allgemeinheit einen Nutzen davon , wenn die verbilligten
Quellen zugestovft werden?

Ueberbauvt sind die Vereine in Aue in einer mißlichen
Lage, sodaß die hiesigen Wirte gar keine Ursache haben , gegen¬
über den Vereinen mißvergünstig zu sein. Keiner von ibnen
ist in der Lage, einem Verein ein Lokal zur Verfügung
stellen, wo er für seine sämtlichen Mitglieder mit Angehörigen
eine Veranstaltung machen kann, so daß mn wiederholt schon
nach Durlach mußte , um für seine Mitglieder ein geräumigen
Lokal zu bekommen. Um dieser Kalamität abzuhelfen , bat der
Turnverein hier beschlossen, sich ein eigenes Heim zu bauen
und ist der Platz gekauft und soweit die Sache gediehen, da»
der Bau in Angriff genommen werden kann. Selbstverständ¬
lich soll auch der Schuljugend von hier da» Recht ejngeräumt
werden , den Turnsaal zu benutzen, eine grobe Erleichterung
tür unsere hiesige Schuljugend , die heute nach Durlach gebe"
muß . Dab ein solches Unternehmen ohne Wirtschaftskoniei"
sion nicht zu vollführen und nicht zu halten ist, ist selbstver¬
ständlich.

Ine Zuchthaus . Ein vielfach vorbestrafter Einbrecher, et«
gewisser Eevvert aus Ludwigshafen , wurde vom hiesigen
Schöffengericht wegen verschiedener Einbruchsdiebstädle , die er
hier verübte , zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle . Mathilde Kolb , alt 26 Jahre . Ehefrau von

Hugo Kolb , Kaufmann . Maria Steck, alt 84 Jahre , Ehefrau
von Julius Steck , Eifenbahnassistent . Ludwig Glorin , Schub"
macher, Witwer , alt 70 Jahre . Maria Link, alt 19 Jahre ,
Ehefrau von Jos . Link, Eisenbahn -Obersekretär . Josefine
Barth , alt 62 Jahre , Witwe von Karl Barth , Dienstmann -
Johann Schrotz , Lokomoitvführer a . D-, Witwer , alt 80 Jabre -
Dorothea Kramer , Witwe von Martin Kramer , Werkfübrer ,
alt 80 Jahre . Josef Heck, Privatmann , Eehmann , alt 82 3*
Albert Tornow , Betriebssekretär a . D . , Ehemann alt 75 Iabre -
August Rupv , Korkschneider, Ehemann , alt 58 Jahre . Karl
Trabinger , Kanzleirat a . D ., Witwer , alt 89 Jabre . Bern"
hard Vollmer , Eisenbahnarbeiter , Ehemann , alt 57 Jabre . ^

Veranstaltungen des heutigen Tages
Landeqthcater : „Kabale und Liebe". 7—%11 Uhr.
Konzerthaus : Abends 8 Ubr Vortrag des Reichstagsabs . Dr-

Best-Darmstadt über die Aufwertungsgesetze.
Colosseum: Abends 8 Uhr die große Ausstattungsrevue „La«»

keiner Frau nach .
"

Palast -Lichtspiele: „Die Motorbraut " 6 Akte. „Er wird Land¬
wirt ".

Zentral -Lichtsviele: „Salambo "
, 6 Akte . Beiprogramm .

Ausstellungshalle : „Zahnhygienische Ausstellung " von mors «" '
9 Ubr bis abend 9 Uhr . ' hSchweizer Kunstausstellung . Geöffnet täglich (Werktags
Sonntags ) durchgehend von 10—6 Ubr.

Kaffee Bauer : Großes Sonderkonzert abends y*9 Ubr.
Uniontheater : „Boulevard -Blut " 1. und 5. Teil . .

« «£ L?s-Ü° Vereinsanieiger
DerguügungSauzeigenfinden unter dieser Rubrik in der Regel keine 3tafita9* *

oder werden zum ReklainenzeilenprriSberechnet ).
Karlsruhe .

Arb .-Sportkartell . Kommenden Freitag , 11 . Sept .,
8 Ubr , Kartellfitznng („Gambrinus ") . Pünktliches und voA
zähliges Erscheinen der Delegierten ist Pflicht . 4967

'



pelle der Eroberer
Von Martin Andersen Rerö

*05 - Nachdruck verboten.
(Fortsetzung )

„Ihm fehlt der Mist , den er nich in die Stube treten
>kann," sagte Anna überlegen ; — „denn das war doch das
. einzige, was cs auf dem Lande reichlich gab . — Hier in der
Stadt können di« Kinder auch besser vorwärts kommen, auf
dem Lande können armer Leute Kinder nichts lernen , um es
M was zu bringen , denn sie müssen für das tägliche Brot Mit¬
arbeiten . Es is schlimm , auf dem Lande arm zu sein !"

„Hier in der Stadt is es doch noch schlimmer," meinte
Pelle bittet ; — „denn hier gelten blob die was , die fein in'Zeug sind !" ,■

„Aber hier sind vielerlei Arten , wie man Geld verdienen
(kann ; gebt cs nich auf die eine Art , versucht man es auf eine
andere . Manch einer is mit dem blanken Hintern aus den
,Hosen ' raus in die Stadt gewandert und is nun ein angesehe¬
ner Mann ! Wenn man blob den Willen und das Streben
bat — ich Hab' nu so gedacht, die beiden Jungens sollen in die
iBürgerschule geben, wenn sie älter werden ; Kenntnisie sind
nie zu verachten .

"
„Warum nich auch Marie ?" fragte Pelle .
„Die ! Ach was ! — Die eignet sich nicht dazu, was zu

lernen . Und dann is sie auch bloß ein Mädchen !"
Anna hatte sich ein hohes Ziel gesteckt , so wie der Bruder

Alfred ! Sie hatte ganz blanke Augen , wenn sie davon sprach ,
und es war wohl nicht ihre Absicht , sich an irgend etwas zu
'kehren . Sie herrschte und führte das grobe Wort , sie redete
laut und war die Tüchtige ; Due sah nur da und lächelte und
war gutmütig . Aber es hieb, im Innersten wisie er ganz ge-

>nau , was er wolle . Er ging nie ins Wirtshaus , sondern kam
Zimmer gleich von der Arbeit nach Sause ; des Abends war er
uie glücklicher , als wenn alle drei Kinder um ihn herumkrab -
oelten , er machte keinen Unterschied zwischen seinen eigenen
'kloinen Jungen und der sechsjährigen Marie , di« Anna mit
in die Ehe gebracht batte .

Pelle batte die kleine Marie auch gern , die so gut gedieh,
als die kinderlieben Grobeltern sie noch hatten , die aber jetzt
'Maser und im Wachstum zurückgeblieben war und zu erfah¬
rene Aug«n hatte . Sie konnte einen ansehen, wie eine arme
Mutter , die sich immer grämen muhte , und er hatte Mitleid
Ait ihr . Wenn die Mutter hart gegen sie war , mubte er im¬
mer an jenen Abend in der Weihnachtszeit denken , als sie zum

'erstenmal bei Kalles zu Besuch waren und Anna beschämt und
werweint angcschlichcn kam und in gesegneten Umständen war .
Die kleine Anna mit dem kinderfroben Sinn , die alle lieb
haben muhten . Wo war die nur auf einmal geblieben ?

Eines Abends , als Morten nicht frei war , lief er da
hinaus . Gerade als er anklopfen wollte , hörte er Anna da
'drinnen herumvegieren ; plötzlich flog die Tür auf , und die
Kleine Marie wurde in den Gang hinausgeworfen . Das Kind
mreinte jämmerlich .

„Was ist denn los ?" fragte Pelle auf seine frische Art .
„Was los is — das is los , dah die Göre naseweis is und

,nich essen will , bloh weil sie nich akkurat dasselbe kriegt wie
die anderen . Hier soll man sich die Mühe machen und abmes-
len und abwägen — für so

'ne Dirn ; sonst drückt sie sich und
'will kein Essen anrühren . Gebt das sie was an , was di« an¬
dern kriegen? Kann sie sich mit denen vergleichen? Sie is
Md wird doch nie was andres sein als ein uneheliches Kind,
wieviel man es auch beschönigt ! "

„Dafür kann sie doch wohl nichts," sagte Pelle wütend .
„Nichts dafür können! — Kann ich vielleicht was dafür ?

'Is es meine Schuld , dab sie nich als Bauerntochter auf die
^
Welt gekommen is , sondern sich damit begnügen muh, unehe¬
lich zu sein? Ja , das kannst du mir glauben , sie wird mir von
ven Nachbarinnen unter die Nase gerieben , sie hat ja nicht di«
Mugen ihres Vaters ! sagen sie und sehen dabei so katzen¬
freundlich aus . Soll ich vielleicht mein ganzes Leben dafür
bestraft werden , dab ich ein bihchen höher hinausgewollt Hab '
und mich auf Wege locken lieh , die nich weiterführten ? Ach ,
d>as kleine Ungetüm !" sie ballte die Hände nach b <- - Gang zu ,»on woher man noch immer das Weinen des Kindes hörte .

„Hier geht man und maracht sich ab , um das Haus anstän¬
dig zu halten und ordentliche Leute zu sein, und dann rechnet
.einen doch keiner für voll — bloh weil man einmal »u arg¬
los gewesen is !" Sie war ganz auher sich.

„Wenn du nich gut gegen die kleine Marie bist , dann sag'
' ch es dem Oheim Kalle "

, sagte Pelle drohend.
Sie fauchte höhnisch : „Du und sagen — ja , Gott gebe,

dah du das tun wolltest ! Dann käm ' er am Ende und holte
!>« sich, und dann wollt '

ich mich freuen !"
Jetzt stampfte Due drauben auf den Fliesen vor der Tür ,

Ue hörten ihn tröstende Worte zu dem Kinde reden . Er kam
Verein , die Kleine an der Hand , sandte seiner Frau einen
warnenden Blick zu , sagte aber nichts . „So , so — nu is das
uü vergessen "

, wiederholte er , um dem Schluchzen des Kindes
Einhalt zu tun , und trocknete die schmutzigen Tränen mit sei¬
nem groben Handballen von ihren Wangen .

Unfreundlich stellte Anna ihm Esten hin , sie redete halb¬
laut drauben in der Küche . Während er sein Abendbrot , kal¬
ten Sveck und Schwarzbrot , verzehrte , stand das Kind »wischen
mnen Knien und starrte ihn mit groben Augen an . „Rei -
tsr !" sagte sie und lächelte überredend — „Reiter !" Du « legte
^ inen Würfel Speck auf ein Stück Brot .

„Es kam ein Reiter geritten
Auf seinem weiben Roh , Rob , Rob !"

summt« er und lieh das Brot dicht an ihren Mund hinab -

„Und was dann ?"
„Dann — Happs — ritt er in das Tor hinein !" sagte die

Kleine und verschlang Pferd und Retter . Während sie kaute,
^telt st « die Augen unverwandt auf ihn gerichtet, mit dem
Ichmerzljchen Ernst , der so traurig zu sehen war . Aber zu¬
weilen geschah cs , dah der Reiter gerade bid an ihren Mund
binabritt , sich mit einem Ruck umwarf und in gestrecktem Ea -

zwischen Dues weiben Zähnen veHchwarrd . Dann lachte
' einen Augenblick.

„Es hat wirklich keinen Zweck, was in sie bineinzustovfen" ,
sagte die Anna , die zu Ehren des Besuches mit Kaffee hrrein -
kam . „Sie kriegt so viel , wie sie essen kann — und sie hun¬
gert nich !"

„Hungrig is sie aber doch !" brummte Due.
„Ja , dann is sie krüdsch — unser armselige^ Esten is ihr

nicht gut genug . Sie artet ihrem feinen Vater nach , will ich
dir sagen ! Und was noch nich schlimm is , wird wohl bald
schlimm werden , wenn sie erst sieht , dah sie Rückhalt hat !"

Due antwortete ihr nicht . „Du bist nu woll wieder ganz
gesund?" wandte er sich an Pelle .

„Was hast du heute gemacht?" fragte Anna und stopfte
ihrem Manne die lange Pfeife .

„Ich Hab' einen Forstmann von da drüben durch die ganze
Heide gefahren — ich Hab' anderthalb Kronen Trinkgeld ge¬
kriegt .

"
„Die gib mir man gleich !" Due reichte ihr das Geld , und

sie legte es in eine alte Kaffeedose. „Du muht heute abend
den Eimer bei Inspektors ausnehmen "

, sagte sie .
Due reckte sich müde : „Ich bin seit halb vier heute mor¬

gen unterwegs gewesen "
, sagte er.

„Aber ich Hab' es fest versprochen, dabei is also nichts zu
machen ! Und dann dacht' ich , du würdest das Umgraben die¬
sen Herbst für sie besorgen ; nu , wo wir Mondschein haben ,
kannst -du ja sehen — und sonst des Sonntags . Nehmen wir
es nich , kriegt es ein anderer , — und sie sind ja gute Zahler .

"
Due antwortete nicht .
„Uebers Jahr oder auch über zwei , denke ich , hast du

selbst Pferde und brauchst nicht das tägliche Brot für andere
zusam m cn zuschraven"

, sagte sie und legte die Sand auf seine
Schulter . — „Willst du nich nu lieber gleich hingeben und den
Eimer ausncbmen ? Dann is es getan . Ich muh auch noch
Brennholz klein gemacht haben , ehe du zu Bett gehst .

"
Due sah da und zwinkerte angestrengt mit den Augen.

Jetzt nach dem Esten befiel ihn die Müdigkeit . ^ Er konnte
kaum mehr aus den Augen sehen , so schläfrig war er. Marie
reichte ihm seine Mütze , und dann kam er endlich auf die
Beine . Er und Pelle gingen zusammen hinaus .

Das Saus , in dem Dues wohnten , lag ganz oben in der
langen Strahe , die ziemlich steil nach der See abfiel . Es war
ein alt « s Bachbctt , noch jetzt lief das Wasser bei starken Re¬
gengüssen wie ein reibender Bach zwischen den armseligen
Häusern dahin .

lFortsetzung folgt .)
- - 0 -

3m slawischen Süden
Reisebriefe von Hermann e n d c 1

1. Dalmatien
Da wir neu uns grüben
Sonnenküstenland ,
Läuft der Wind auf sühen
Wellenkinderfühen
Flink zu meinem Strand .

Petar Preradovic d. I .
Wie wenige von den Südlandfahrern , deren Augen, „bis

die Wimper sinkt" , an diesem .einzigen Gestade „von dem gol-
denen Ueberfluh der Welt " trinken , ahnen etwas von der tie¬
feren Problematik Dalmatiens ! Der Uneingeweihte ist viel¬
leicht noch am ehesten geneigt, an nationale Probleme zu den¬
ken, aber damit bat es nichts au? sich . Fast die ganze Küste
entlang , mit so ziemlich einziger Ausnahme der Kaufmanns -
und Patrizierrevublik Dubrovnik . ( Ragusa ) , herrschte bis zu
Napoleons Tagen der Flügellöwc Venedigs , und von lateini¬
scher Gesittung kündet jeder Stein an den Bauwerken vergan¬
gener Menschenalter . Auch als der Wiener Kongreh das Land
1815 dem Hause Habsburg zuschob, blieb bis auf diesen Tag
Italienisch die zweite Sprache , die jeder Gebildete kennt, aber
deshalb war während des Weltkrieges und nachher der römi¬
sche Anspruch auf Dalmatien nicht minder freche Eier eines
srechen Imperialismus . Denn in seiner Gegenwart und in sei¬
ner gesunden Gesichtsfarbe ist das Land rein südslawisch und
kaum mit ein paar italienischen Sommersprossen gesprenkelt;
sicher wohnen mehr Italiener in Berlin als in ganz Dalma¬
tien . und so alt wie die uns geläufigeren Städtenamen Se -
benico, Spalato , Ragusa und Cattaro sind die slawischen Be¬
zeichnungen Sibenik , Sollt , Dubrovnik und Ketor längst.

Desto mehr Aufmerksamkeit beischt das wirtschaftliche
Problem . Dalmatien ist ein armes , ein passives Land ,
besten Bevölkerung sich von Fischfang und Seefahrt und dem
Bau der Olive und des Weinstocks mühsam ernährt : Getreide
gedeiht nicht , und auf den kahlen Flächen des Karstes suchen
nur Schafe und Ziegen ihre kärgliche Atzung . Dereinst waren
die gewaltig bimmelan gestürmten Steinmasten dieses Zuges
der dinarischen Alpen mit dichtem Wald bestanden : aber als
die Venctianer für ihre Handels - und Kriegsgaleonen der
Balken und Bohlen nicht wenig bedurften , holzten sie ihn un¬
barmherzig ab . Da Wald für solche Länder Voraussetzung
jeder Entwicklung und Quelle fast allen Reichtums ist, bleibt
die hier und da schon begonnene Aufforstung des Karsts die
gebieterischste Forderung der Stunde . Ebenso vernachlässigt
war in der k. k. Zeit Dalmatien auf seine Bahnverbindung
mit dem Hinterland bin angesehen. Seine größte und leben¬
digste Stadt Split (Svalato ) lag bis gestern , nur zur See er¬
reichbar, wie auf einer Insel und jetzt erst wurde das letzte
Stück der Likababn eröffnet , die, dank der gegen alles Süd¬
slawische gerichteten magyarischen Abdrosselungspolitik vor
dem Kriege nicht auf dem kürzesten und bequemsten Wege die
Küste mit dem Innern verknüpft . Viele Hoffnungen begleite¬
ten die erste Lokomotive, die von Zagreb (Agram ) nach Sollt
rollte , denn jetzt erwartet man auch einen industriellen Auf¬
schwung für den durch mannigfache Robstofflager von Bauxit ,
Kohl« Zement , und Lignit wichtigeVorbedingungen erfüllt sind .

-Mit der vollen Entfaltung der wirtschaftlichen Kräfte des
Landes wird auch die soziale Frage einen Teil ihrer
Schärfe einbüben , die in diesem Oel- und Weinlande in erster
Reihe eine Bauernfrage ist. Die Arbeiterbewegung war auch
vor 1914 schwach, und als nach 1918 im Bann der allgemeinen
Nachkriegsvsychose der. Kommunismus sein Hauvt erhob, knüp¬
pelte eine damals aüfkommende nationalistische Organisation
faschistischen Gepräges , die Orjuna , nicht nur ihn nieder , son¬
dern brachte auch alle sozialistischen Bestrebungen der Arbeiter
vorderhand zum Schweigen. Der dalmatische Bauer aber litt
durch die Jahrhunderte unter den verschiedenen Spielarten
des Kolonats , eines Pachtsystems auf Grundlage einer Na¬
turalabgabe , das wie alle ähnlichen Formen der Besitz- und
Arbeitsverfassung fortschrittsfchndlich wirkt und dadurch ver¬
schärft wurde , dab nicht nur die Pächter , die Kolonen . sich als

arme Teufel abrackerten, sondern auch die Besitzer , die Eospari ,
alles andere als grobe Grundberren waren . Da die Schaffung
des südslawischen Staates , auf ihren sozialen Gebalt bin ange¬
schaut , eine Agrarrevolution groben Stils bedeutet , wurde so¬
fort nach dem Umsturz das Kolonat mit den Uederresten des
Feudalismus in den anderen Gauen hinausgefegt , doch die
Durchührung jener Verordnung vom Februar 1919 wirft noch
einen ganzen Schwall von Fragen auf .

Aber in diesem „Sonnenküstenland " scheinen sich Natur
und Geschichte verschwistert zu haben , um die Falten aller Pro¬
blematik von der Stirn des fremden Besuchers hinwegzuwi¬
schen . Auch wer zum soundsovielten Male von Susak oder
Triest die Fahrt gen Süd antritt , siebt immer wieder atemlos
und überwältigt . Blauer Himmel und blaues Meer einen sich
zu zaubervoller Unendlichkeit; an den Fub nackter , starrer
Felsmassen sind mit weiben Häusern und toten Dächern Dörf¬
chen und Städtchen hingeklebt ; die Pinie breitet den grünen
Sonnenschirm ihres Wipfels aus ; die schwarze Flamme der
Zyvrcsie schiebt steil in die Höbe ; der Kaktus spreizt seine sta¬
chelig - fleischigen Blätter ; zwischen Eukalyptus und Agaven
drängt sich die prangend rote und weihe Blüte des Oleanders ;
der Iobannisbrotbaum lädt ein , und reife Feigen wachsen dir
vom Strauch in den Mund . Und welche Wunder bergen die
gröberen Siedlungen der Menschen: Sibeniks Bucht mit dem
vorgebauten Fort San Nikolo, die aufrauschende Pracht seiner
hochberühmten Kuvvelkirche, der donnernde Sang der Krka-
Fälle unweit der Stadt , in Svlit der erhabene Kaiservalast
des Dioklctanius , das Gewirr der schlauchartig engen Eähchen,
der Berg Marian mit dem berauschenden Blick über Häuser
und Höfen , Meer und Eilande ; das selige Gestade der Sieben
Kastelle, wo mit jedem Atemzug das sühe Gift des Vergessens
die Brust cintrinkt ; Trogir erstand in der architektonischen
Schönheit verklungener Jahrhunderte , im Hermelin seiner Ho¬
heit , und ehe der Kiel .weiter nach Süden , nach Erceg-Novi
( Castelnuovo) und Kotor (Cattaro ) trägt , von wo die Serven -
tinenstrahe nach Montenegri hinaufschnellt, Dubrovnik (Ra¬
gusa) . das ewig Unvergleichliche; ein Märchen, eine Magie ,
eine Musik ! und den vom Gaffen und Raffen , vom Schauen
und Staunen Müden wiegt abends das stete Rollen der Bran¬
dung in sanften Schlaf.

Noch ist trotz seiner unerschöpflichen Reize Dalmatien keine
Hochstrabe des Touristenverkehrs , der Fremdennevv steht noch
nicht in Blüte und wenn es auch an den groben üppigen in¬
ternationalen Karawansereien nicht ganz mangelt , ist doch
alles der unverfälschten Natur näher als etwa in Italien , dem.
klassischen Lande der sächsischen Hochzeitsreisenden. Herrliche,
heimliche Inseln gibt es wie Korcula oder Hoar oder auch
Badcplätze an der Küste in Makarska , wo sich für geringes
Geld Unvergleichliches an Lebensfreude eintauschen lätzt. Noch
hat es niemand bereut , von der Herdenstrahe der Erholungs¬
sucher nach Dalmatien abgewichen zu sein . Näheres über
Reisemöglichkeiten und Aufentbaltsbedingungen erfährt jeder
durch die Verkehrsbüros „Putnik " in Split und Dubrovnik
oder auch (gegen Rückporto) durch die Deutsch -Südslawische Ge¬
sellschaft in Frankfurt a . M . (Dr . Otto Roethe , Eschersheimer
Landstrabe 403) . , Aber was ein grober Wurf hiebe, wäre
Urlaubsreisen deutscher Arbeiter nach Dalmatien zu organisie¬
ren . Kein Land südlichen Eevräges ist dafür so geeignet, und
was deutschen Sozialdemokraten in der Tschechoslowakei mög¬
lich war : Italienfahrten für Arbeiter in die Wege zu leiten ,
mühte auch mit dem slawischen Gestade der Actia gelingen , zu- ,
mal die südslawischen Schiffahrtslinien und Verkebrseinrich-
tungcn ohne Zweifel Entgegenkommen zeigen würden . Je
mebr Boden die moderne Arbeiterbewegung gewinnt , desto
mehr gilt es. nicht nur das Monopol der Produktionsmittel ,
das die Kavitalistenklasse inne bat , sondern auch das Monopol
der Genubmittel zu brechen , das sie schier noch eifersüchtiger
hütet . Und wirklich und wahrhaftig ist Dalmatien ein Ge¬
nubmittel .

o

Theater und Musik
Badisches Landestheater . Der Svielvlan des Schauspiels

bringt zunächst für Mittwoch, den 9. September , als zweite
Neueinstudierung eines klassischen Dramas Schillers „Kabale
und Liebe"

, in Szene gesetzt von Ulrich von der Trenck , und
in »um gröberen Teil neuer Besetzung der Hauptrollen . Die
zweite Aufführung von Kleists „Penthesilea " findet am Frei¬
tag , 11 . Scvtember , statt . Am Samstag . 12 . September ,
geben im Rahmen eines „Russischen Komödienabends " zum
erstenmal Leo Tolstois „Er ist an allem schuld" und hierauf
„Eine ganz unglaubliche Begebenheit " in drei Bildern : „Die
Heirat " von Nikolai Eogd in Szene . Im Konzertbaus ge¬
langt als zweite Erstaufführung der neuen Spielzeit der drei-
aktige Schwank „Der Narrenzettel " von Julius Pohl zur Auf¬
führung . Als erste Uraufführung ist das Schauspiel „Ramver "
von Max Mohr , dem erfolgreichen Verfasser der auch hier ge¬
gebenen „Improvisationen im Juni ", für die Herbst- „Festwoche
des Landestheaters " in Vorbereitung .

Badisches Landestheater . In Schillers Trauerspiel „Ka¬
bale und Liebe"

, das am Mittwoch , 9. Sevt ., neueinstudiert in
Szene gebt , find die Hauptrollen besetzt mit den Damen Er -
martb , Noormann und Schcinvflug , den Herren Dablen , Her»,
Höcker, Leitgel , Lieck . Ulrich van der Trenck setzt das Werk in
Szene . Die Vorstellung beginnt um 7 Uhr . — Die erste
Auführung der neueinstudierten und neuinszenierten komischen
Over von Hermann Götz am Dienstag , Sevt ., unter musikali¬
scher Leitung von Generalmusikdirektor Wagner und unter
szenischer Leitung von Oberregisseur Kraub beginnt pünktlich
um ys 8 Uhr.

Chor der römischen Basiliken
Auch bei ihrem zweiten Erscheinen fanden die römischen

Kirchensänger ick unserer Stadt wieder starkes Interesse . Die
Galerie der Festballe war überfüllt , die ersten Saalreiben je¬
doch wiesen merkliche Lücken aus. Das Programm brachte dem
letztjährigen gegenüber einige Abänderungen , vorwiegend wa¬
ren es Palestrina -Sätze, die gesungen wurden . Anfänglich batte
man den Eindruck, ols ob die Sänger , besonders die Knaben ,
etwas stimmüde auf der Reise geworden wären , erst beim
groben Halleluja leuchteten die Stimmen in ihrem vollen
Glanze wieder auf . Der Leiter Monsignore Eajimiri bot
auch diesmal bei der Ausdeutung ein ganz einzig dastehendes
Einfühlungsvermögen in die Welt Palestrinas gezeigt. Er
kennt glücklicherweise keine Kompromisse, so wie es dastebt, so
läbt Casimiri das Werk erklingen, obne irgend welche Schän-
fürbung , nur mit besonders stark abgehobener Stimmsübrung .
Es ist zwecklos über die in ihrer Art wobl unübertreffliche
Vereinigung noch viel» Worte zu machen , denn man bat es
hier mit Meistersingern zu tun . die ibr Kunstbandwerk vollen¬
det ausfübren . Mufiklcbrer Steinhardt präludiert « meister¬
lich mit fein rusammengestellten Registern auf der Orgel . St .
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Gauleilettonferenz-es Deutschen Arbeiter-Sängerbundes
Der Deutsche Arbeiter -Sängerbund hatte am Samstag ,dem 29., und Sonntag , dem 30. August in Hannover die Gau-

steiter versammelt . Zu einer Reihe wichtiger Fragen galt es
Stellung zu nehmen, darunter zum Sänderbundesfest in Hanno¬
ver . Die Konferenz wurde Sonnabend abend 6 .30 Uhr im
„Volksheim" eröffnet . Zunächst gedachte der Vors. Meyer der
Toten . Dann trat man in die Beratung der Tagesordnungein , die folgende Punkte umfaßte : 1 . Situationsbericht . 2.Stellungnahme zur Abhaltung eines allgemeinen Arbeiter -
Sängerfestes in Hannover . 3. Unser Bundestag 1926.

Zum ersten Punkt erhält F e h s e l (Berlin ) das Wort .
„Mit einer gewissen Befriedigung "

, so führte er aus , „trete
ich heute hierher . Die Einwirkungen der Inflation , unter
ocncn der Bund schwer gelitten bat , können als überwunden
gelten . Die Bundeskasse ist wieder einigermaßen stabil und
auch sonst hat sich der Bund in jeder Beziehung gefestigt. Wir
sind natürlich weit davon entfernt , deshalb , weil die Bundes¬

kasse stabil geworden ist, davon reden zu wollen, daß derBund sich allerlei erlauben könne . Die Kurve der Mitglieder¬
bewegung ist in stetigem Steigen begriffen . Auf dem be-
schrittenen Wege wollen wir fortfahren . So zum Beispielwollen wir dazu schreiten , Kinderchöre zu gründen . Die Bun¬
deszeitung hat unsere besondere Aufmerksamkeit erfordert .Ihre künstlerische Ausgestaltung bat uns stets am Herzen ge¬legen. Zu wünschen wäre auch , daß weit mehr Musikfachleute,die an der Arbeiterpresse arbeiten , auch an der Sängerzeitung
mehr als bisher Mitarbeiten . Mit unseren ausländischen Ge¬
nossen haben wir gut zusammen gearbeitet . Getreu dem Bei¬
spiel befreundeter Organisationen (der Arbeiter -Turnerbundhat eine Bundesschule) , müssen wir eine Aufgabe darin sehen ,ein Vundeskonservatorium zu gründen . Das sind natürlichalles Zukunftsaufgaben , die noch in weiter Ferne liegen . Den
künstlerischen Mitarbeitern in unseren Reihen müssen wir festzur Seite stehen . Seit der politische Kurs wieder nach rechtsgebt , stellt sich ein bedauerlicher Dirigentenmangel heraus . So
müssen wir fest zusammensteben, dann ' wird es vorwärts mit
dem Deutschen Arbeiter -Sängerbund gehen.

"
Der Vorsitzende Meyer äußerte sich dann zum kommen¬

den Sängerfest . Im Vorstand war man der Meinung , daß
Hannover seiner Lage nach wohl der geeignete Ort dafür wäre .Eorleis (Hannover ) gibt dann einen informatorischen lleber -
blick über die Möglichkeiten eines solchen Festes in Hannover .

Nachdem dann die Hannoverschen Sänger ihr gesanglichesKönnen gezeigt batten , sprach über den künstlerischen Aufbaueines Arbeitersiingerfestes Dr . Guttunann (Berlin ) . Er
führte etwa aus : Ein Arbeitersänacrfest muß unsere politischeRote hervorheben . Maskeraden nach berühmtem Muster bür¬
gerlicher Sängerfeste lehnen wir ab . Deshalb bin ich unbe¬
dingt gegen einen Festzug, allenfalls können wir , wie es beim
Jngendtag der Arbeiterjugend in Hamburg der Fall war ,
Zeinen Fackelzug als Abschluß veranstalten . Alle technischen
Hilfsmittel müssen wir uns natürlich zunütze machen , ich er¬
innere an die Bearbeitung der Presse. Keinesfalls darf das
Fest auch ein Eausängertag im großen sein. Bedenken wir ,doß wir uns mit zwei Gruppen Kritikern zu tun haben , mit
Musik- und Kulturfachleuten . Daher ist es besonders wichtig ,daß unsere Theorie nicht etwa durch unsere Praxis widerlegt
wird . Das gilt sowohl für den künstlerischen Aufbau wie für
die Durchorganisation des Festes. Zum Beispiel darf nicht
»üwa inmitten eines künstlerischen Programms ein einzelner
P) au durch Zugaben aus der Reibe tanzen . Daher muß auchalles , was getan werden soll , erst die Zustimmung der Zentral¬
stelle gefunden haben . Ein solches Fest muß die Masse psycho¬
logisch erfassen und künstlerisch auf sie einwirken . Folgende
Typen von Konzerten kommen besonders in Frage : Massen¬
konzerte gleichzeitig an vielen Orten Männer - , Frauen - und
gemischte Chöre , und ferner ein Riesenchor im Freien oder in
einer Halle . Dafür kommen als Chorlied die Internationale
oder die Marseillaise besonders in Frage . Es gilt zu erörtern ,
ob wir für diesen Riesenchor einen Dirigenten von Weltruf
beranzicben werden . Eine besonders gute künstlerische Lei¬
tung würde auch dadurch zu erzielen sein , wenn jeder Gau
die Elite seiner Sänger herauszöge und man dadurch einen
Chor von besonderem künstlerischen Wert bilden könnte. Als
Abschluß käme wohl die Aufführung eines Massenchorwerkcsin Frage , in dem etwa Schönlanks „Frühlingsmysterium " zur
Aufführung gebracht würde . Nach dem Vortrag wurde die
Konferenz auf Sonntag morgen vertagt .

Am Sonntag nahm man per Autobus eine Rundfahrt
durch Hannover vor . um Hannovers Konzerthäuser , in der
Hauptsache die Stadtballe in Augenschein zu nehmen . Gegen
11 Uhr wurden die Beratungen wieder ausgenommen, und
zwar mit der Debatte über die Möglichkeiten eines Arbeiter -
sängerfestcs. Es wurde beschlossen, das Sängerfest in Hanno¬
ver , Pfingsten 1927, abzuhalten . Um die Kosten aufzubringen ,
ist der Bundesvorstand angewiesen, einen Festbeitrag von
einer Mark obligatorisch zu erbeben, und zwar mit dem Hin¬
weis darauf , daß, wenn dieser Beitrag nicht ausreicht , der
Vorstand noch einmal eine Mark erheben soll .

Der Bundestag findet vom 13.—16 . Juni 1926 in Ham¬
burg statt . Angenommen wurde der Antrag , den Bundestag
zu ersuchen , die Zahl der Mitglieder , auf die ein Deligierter
kommt , von 6000 auf 3000 herabzusetzen . Ferner wird künftig
der Eesamtvorstand auf der Generalversammlung vertreten
sein . Von der Kontrollkommission werden 2 Mitglieder zu-
gelasien. In dem Schlußwort des Vorsitzenden wurde u . a.
zum Ausdruck gebracht, daß das Bundessängerfest ein Mark¬
stein in der Geschichte der Arbeitersängerbewegung werden
wird . Mit dem Gesang „Laßt uns wie Brüder treu zusam -
menstehcn" fand die Konferenz ihr Ende.

- ©- -

Jugend und Sport
Wieder ein schöner Abend im Kreise der Karlsruher Ar¬

beiterjugend . Diesmal waren es die älteren der Arbeiter¬
jugend , die Jungsozialisten , die am vergangenen Samstag
abend im Jugendheim mit einem Literarischen Abend
aufwarteten . Den leiden Arbeiterdichtern Lersch und Engelke
war dieser Abend gewidmet . Mag es auch dem einen oder
andern der Zuhörer schwer gefaelln sein , einzelne Gedichte zu
verstehen, so chann doch ganz allgemein als besonderes Ergeb¬
nis des Abends gebucht werden die Klärung des Begriffes
„Arbeiterdichtung "

. Nur die Dichtung, die, frei von Tradition ,
ganz aus dem Heute schöpft und in Sprache und Versmaß
neue Wege gebt, hat Anspruch darauf , als Arbeiterdichtung
eine Stück „proletarischer" Kultur genannt zu werden . So ist
es denn auch etwas ganz Eigenes um die Gedichte eines Lersch
und eines Engelke. Der Alltag wird da zum Sonntag ; Worte ,
Begriffe des täglichen Lebens, der Technik , werden symbolisch
verwandt und erhalten so eine viel höhere geistige Bedeutung .
— In ausgezeichneter Weise brachte dann Genossin Elsa
R ü p e r t sowie Genosse Adolf K u n tz einige Schöpfungen der
beiden viel zu wenig bekannten Dichter zu Gehör . Das Pro¬
gramm , das seines Aufbaues wegen schon eine besondere Note
verdient , war umrahmt von Beethovenschen Klaviersolis , die
Genosse Adolf K u n tz wckhrlich meisterhaft vortrug .

Mittwoch , den 8. September 1925

Soziales
St. Vürolralius bei der Arbeit

Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten übermittelt uns
folgende fast unglaubliche Geschichte :

Daß der Bürokratius nicht nur in Baden , sondern auch
in Berlin zu Hause ist, beweist folgender Vorgang :

Eine Krankenschwester hatte infolge ihrer erlittenen
Dienstbeschädigung Rente beantragt . Nach anfänglicher Ab¬
lehnung hatte das Versorgungsgericht Karlsruhe ihr eine
Rente zugesprochen . Dagegen bat wiederum das Hauvtver -
sorgungsamt Rekurs beim Reichsversorgungsgericht eingelegt .
Das Reichsversorgungsgericht bat die Ansprüche der Kranken¬
schwester verneint . Wer nun etwa glaubt , daß die Sache da¬
mit erledigt sei , bat keine Ahnung von der Gründlichkeit der
Behörden . Obwohl auf Veranlassung des Hauvtversorgungs -
amts das Reichsversorgungsgericht beschäftigt worden Ist,wurde die Krankenschwester zur Zahlung einer Gebühr von
5 Mark verurteilt . Da die Krankenschwester seit über einem
Jahr arbeitsunfähig krank ist , bat das Fürsoraeamt Karls¬
ruhe mit Rücksicht auf die festgcstellte Notlage der Kranken¬
schwester ein Gesuch an das Reichsversorgungsgericht gerichtet,in dem die Niederschlagung der Gebühr in Höbe von 5 Mark
begründet wird . Dem Schreiben des Fllrsorgeamts schenktedas Reichsversorgungsgericht jedoch keinen Glauben . Durchdas Bezirksamt Karlsruhe mußte ein Schutzmann beordert
werden, der in der Wohnung der Betreffenden feststellte , daß
wirklich keine 5 Mark zu holen sind .

Rechnet man Papier und Zeit des Fürsorgeamts , des
Bezirksamts , das Porto und die aufgewendete Zeit des Schutz¬mannes zur Feststellung und Berichterstattung hinzu und be¬
rücksichtigt , daß die 5 Mark Gebühren nun doch niedergeschla¬gen werden müsien, so ergibt sich immer noch die Tatsache, daßbeim Reichsversorgungsgericht ordnungsliebende und gewissen¬hafte Beamte vorhanden sind . Verschiedene Behördeninstanzenwürden gut tun , sich einen Bubikopf schneiden zu lasten, damitder alte Zopf wegkommt.

- © -

Don den WirlschasMnivsen
Me SanIangekeMe» lehne» den Schiedslpench ad

Der Allgemeine Verband der deutschen Bankangestelltenhat den am 27. August gefällten Schiedsspruch zur Beilegungder Lohndifferenzcn im Bankgewerbe, für den die Erklärungs¬
frist am 7. September ablief , abgelehnt . In der Begründung
weist der Verband darauf hin , daß die Haltung des Schlich¬ters , der die Forderungen der Angestelltenorganisationen mit
Rücksicht aus die Preisabbauaktion der Regierung ablebnte ,die heutigen unglaublichen Gehaltsbezüge im Bankgewerbe
geradezu sanktionierte. Die Bankangestellten haben heute
Einkommensbezüge, die zum Teil selbst hinter dem Rormal -
friedenseinkommen Zurückbleiben . Diese schlechten Bezüge be¬
dürfen , wie der Verband mit Nachdruck bervorbebt , auch danneiner Aufbesserung, wenn die Lebenshaltungskosten sich nichterhöhen . Wenn die Bankangestellten gegenwärtig nicht in derLage sind , auf einem anderen Wege als dem des gesetzlichen
Schlichtungsverfahrens kbren berechtigten Forderungen Gel¬
tung zu verschaffen , so hätte das für den Schlichter ein Grund
mehr sein müssen , mit besonderer Sorgfalt und Aufmerksam¬keit die Verhältnisse zu prüfen und die Entscheidung nur aufGrund dieser Prüfung zu fällen . Die Rücksichtnahme auf an¬dere Momente wie z . B . auf irgendein für die Zukunft ge¬plantes Regierungsprogramm verträgt sich nicht mit der dem
Schlichter gestellten Aufgabe , einen Schiedsspruch zwischen den
streitenden Parteien zu fällen .

Der Abbau im Bankgewerhe Kat unter einem großen
Teil der Bankangestellten eine förmliche Angstpsychose hervor¬
gerufen . Sehr viele dieser Angestellten zittern um ihren
Posten , und wenn im Bankgewerbe noch zehnmal schlechtereGehälter bezahlt würden , so wäre , wie die Dinge nun einmal
liegen , trotzdem beute ein Streik der Bankangestellten ausge¬
schlossen. Das weißtz der Schlichter so gut wie die Bankyncke -
stellten selbst . Aber eben deshalb bestand für ihn erst recht
die Verpflichtung , festzustellen , was ist, d . h . die völlige ' Un¬
zulänglichkeit der augenblicklich den Bankangestellten gezahlten
Gehälter . Statt dessen verschanzte sich auch hier der Schlichterhinter die Preisabbauaktion der Reichsregierung . Weil die
Lutherregierung nun einmal ihre Preisabbauaktion angekün¬
digt hat , dürfen keine Gehaltserhöhungen vorgenommen wer¬
den und wenn sic noch so berechtigt sind . Vielleicht lernen
die Bankangestellten etwas aus dieser Brutalität .

MffeN'Kündiaungen im oberschlesischen
Kohlenrevier

Kattowitz , 8. Sept . Die „Ostdeutsche Morgenpost"
meldet : Zwecks erheblicher Einschränkung des Gesamtbetriebs
sind im Antonienhütter Bergbaurevier zum 1. August Mas¬
se n k L n d i g ungen ausgesprochen worden . Bisher hat das
Antonienhütter Revier die Absatzschwierigkeiten am wenigsten
zu spüren bekommen . *

Zum Lohnkonflitt der Sisenbahnbedlenfieten
Elberfeld , 8 . Sept . Die Bezirksverbände der Reichsbahn¬

direktionsbezirke Elberfeld , Köln und Esten des Einheitsver¬
bandes der Eisenbahner Deutschlands nahmen hier in einer ge¬
meinsamen » ^ gung zu dem Lohnstreit wie folgt Stellung :
An den Forderungen einer allgemeinen Lohnerhöhung muh
festgehalten werden . Zur Durchführung der gewerkschaftlichen
Forderungen si nd alle diejenigen Maßnahmen gemeinsam
beschlosten worden, die als notwendig im Kampf der Eisen¬
bahner um eine gerechte Entlohnung erachtet wurden .

- © -

Kleine Nachrichten
Biberach (Wttbg .) , 8. Sevt . Ein neues E e s e l l s ch a f t s-

a u t o des Postautohalters Schaupp in Erolzhrim bei Biberach
stieß auf einer Vergnügungsfahrt nach den bayerischen
Königsschlössern mit einem Personenauto zusammen. Hierbei
verlor der Führer das Steuer und das von 20 Personen besetzte
Eesellschaftsauto fuhr gegen einen Baum und brach ausein¬
ander . Fünf Personen wurden schwer verletzt. Wäre das
Auto nicht von dem Baum aufgehalten worden, so wäre es
eine 18 Meter hohe Böschung binabgestürzt .

Friedrichshafen a . B ., 8. Sevt . Die Berge im Allgäu und
in Vorarlberg bieten seit einigen Tagen einen winterlichenAnblick . Es hat , was um diese Jahreszeit gewiß eine Selten¬
heit ist , bis auf 1400 Meter herunter geschneit . Pläne für
Hochtouren dürften unter diesen Umständen in den nächstenTagen ausgeschlosten sein , da bekanntlich Neuschnee in den
höheren Regionen , insbesondere für ungeübte Bergsteiger,eine vielseitige Gefahrenquelle bietet .

Friedeberg (Amt Queiß ) , 8 . Sevt . Der „Bote aus dem
Queißtal " meldet aus Moffersdorf : In der Nacht vom
Sonntag zum Montag fuhr das Auto des Handelsmannes

Karl Heller aus Marklista mit sechs Jnsasten im rasenden
Tempo gegen das Brückengeländer in Nieder -Moffersdort -
Die Insassen wurden herausgeschleudert . Der Chauffeur
wurde an Brust und Schultern schwer verletzt, ein Fräulein
aus Marklista erlitt eine schwere Kopfverletzung, die anderen
Jnsasten kamen mit leichten Verletzungen davon . Das Auto
wurde vollständig zertrümmret . Die Perletzten wurden nach
Anlegung von Notverbänden nach Marklista gebracht.

Berlin , 8. Sevt . Der 41jährige seit längerer Zeit ar¬
beitslose Tischler Bretzel wurde beute früh von seiner

.Frau im Verlaufe einer tätlichen Auseinandersetzung er¬
drosselt . Die Frau gab der Polizei gegenüber an , der
betrunkene Mann habe sie mit einem Schlächtermester bedroht
und bei dem sich entspinnendcn Ringkampf habe sie ihrem rn
Boden gefallenen Mann eine Schnur zweimal um den Hals
geschlungen , um ihn kampfunfähig zu machen . Die Absicht,
ihren Mann zu töten , bestreitet die Frau .

Berlin , 8. Sevt . Auf dem Neubau des städtischen
Elektrizitätswerkes in Charlottenburg hat sich
heute nachmittag ein schwerer Unfall ereignet , bei dem drei
Arbeiter erheblich verletzt wurden . Offenbar war die Anlage
der im Rohbau bereits vollendeten großen Halle nicht sachge¬
mäß ausgeführt worden , denn als eine schwere Eisenvlatte
ausgerichtet werden sollte, gaben die Balken nach und die viel«
Zentner schwere Platte stürzte auf die drei Arbeiter . Die Un¬
tersuchung über die Ursache des Eerüsteinsturzes ist noch
nicht abgeschlossen .

Breslau , 8. Sevt . In der Nacht zum 7. August wurde
in Neiße , Kaiserstrabe 31, ein grober Einbruchs¬
diebstahl in der Wohnung des Landeefinanzamtsdirektors .Dr . Gresden verübt , wobei es zu einem erbitterte «
Kampf zwischen dem Wohnungsinhaber und dem Einbrecher
kam. Geheimrat Dr . Gresden wurde durch mehrere Messer¬
stiche lebensgefährlich verletzt. Der hiesigen Kriminalpolizei
ist es jetzt gelungen , den Täter in der Person des stellungs¬
losen Handlungsgehilfen Wilhelm Jahn aus Jauernig in
der Tschechoslowakei festzunehmen

Paris , 8 . Sept . Das Automobil des italienische«
Botschafters Avezzano stieß heute auf einer Fahrt nach
Orleans mit einem anderen Automobil zusammen. Der Bot¬
schafter trug einige leichte'' Quetschungen davon , während sein
Chauffeur einen Bruch beider Beide und »ahreiche schwere
Verletzungen erlitt .

Antwerpen , 8 . Seht . Im Hauvtbassin des Hafens
ist an der Mexikobrücke eine Senkung des Bodens ein¬
getreten . Das Erdreich ist .in einer Länge von 40 Meter , einer
Breite von 5 Meter und einer 'Tiefe von 10 Zentimeter ge¬
sunken und weist große Risse auf . Auch die Quaimauer istin drei Teile gespalten Md neigt merklich nach dem Was¬
ser hin .

Tokio , 8. Sevt . Nach einer Meldung aus F u s a uwurden am Sonntag die Südküste von Korea und der nörd¬
liche Teil der japanischen Insel Kiuschin durch einen heftige«Stnrm heimgesucht und etwa 250 Häuser zerstört .36 Küstenfahrzeuge keikterten . Eine grobe Anzahl von Fischer¬booten wurde zerstört. Auch 4 Menschenleben find , n beklagen.Infolge des Sturmes entgleisten zwei Züge. Die beiden Loko¬motivführer find tot . In Fusan wurden durch die Sturmflut40 Häuser fortgeschwemmt.
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Vermischtes
Sin Mörder nach 25 Zähren verhaftet

Berlin , 9. Sevt . Im März I960 wurde am Teufelswegin der Nähe der Raoensberge bei Potsdam eine junge Schnei¬derin namens Julie Berner tot aufgefunden . Sie war
durch Strychnin vergiftet worden . Der Täter , ein Möbel¬
träger , namens M ä n i ck , hatte die abergläubische Schneiderindazu veranlaßt , ein weißes Pulver einzunebmen unter demVorwand , daß sie dadurch steinreich würde . Er hatte daraufdie Wohnung der ermordeten Schneiderin ausgeraubt . DerMörder wurde zwar zum Tode verurteilt , jedoch auf Grundeines Reichsgerichtsbeschlusses als gemeingefährlicher Geistes¬kranker in eine Irrenanstalt gebracht, aus der er im November
1918 entwich. Seitdem war er spurlos verschwunden. Jetztermittelte ihn die Berliner Kriminalpolizei in einem kleinenDorfe in der Lüneburger Heide, wo er sich als Landarbeiter
verdingt und sich als vertriebener und verarmter Graf vonW a l g e polizeilich gemeldet batte . Der Mörder wurde vorallem an seinen zahlreichen Tätowierungen wieder erkannt .

Briefkasten Ser Redaktion
A., Körnerstrabe . Der Hauseigentümer bat im besagtenFalle das Recht , die Anbringung des Firmenschildes zu ver¬bieten . Wenn der Geschäftsmann dadurch geschädigt ist, kanner klagen, aber der Ausgang der Klage ist sehr zweifelhaft-Hagsfeld . Es besteht eine 10jährige Steuerfreiheit inIhrer Sache. Sie müsien aber dem Finanzamt Karlsrube -

Land , wie auch der Gemeinde ( letzterer wegen der Eebäude -
sondersteuer) Mitteilung machen .S . 100. Unter das Amnestiegesetz fallen nur politischeVergehen . Sie müssen Ihr Gesuch unter Darlegung der
Gründe an die Strafvollzugsbehörde , von der Sie die „Ein¬
ladung " erhalten haben , richten. Diese gibt es wieder weiter .

Nr . 100. Wenn der Mann schon über ein Jahr nichts von
sich hören läßt und man auch nicht weiß, wo er sich befindet,
so kann die Frau auf Scheidung klagen. Dieser Weg ist kür¬
zer als die Einleitung einer Verschollenheitserklärung .B . Auch Klosettrevaraturen sind in den Instandsetzungs¬
kosten inbegriffen . Bei Neuanlagen , insbesondere wenn ß e
eine Verbesserung gegenüber dem bisherigen Zustande be¬
deuten , kann eine besondere Entschädigung verlangt werde«,die jedoch nicht groß sein kann.

H„ Durlach . Wir hören zahlreiche Urteile , die ganz an¬
ders und zustimmend lauten . Wir behalten die Einrichtung bei .

Dr . Thomvsons Seifenvulver (Marke Schwan ) ist ein f« «*
50 Jahren in unzähligen Haushaltungen ervrovtes , wirklich
vorzügliches Waschmittel . Es besteht in der Hauptsache aus
einer Kernseife bester Qualität und enthält , wie di« Analyse"
bedeutender Chemiker festgestellt haben , keinerlei Bestandteile, ,
die schädlich auf die Wäsche wirken könnten. Bei Verwendung
von Dr . Thomvsons Seifenvulver erhält man blendend weiße '
Wäsche . Ueber die Anwendung belehrt die jedem Pakete aus-,
gedruckte Gebrauchsanweisung . In der aus Dr . Thomvsons
Seifenvulver hergestellten Lauge löst sich der Schmutz ob»«
viel mühsames Reiben von seihst . Man spart daher bei größ¬
ter Schonung der Wäsche Arbeit , Zeit und Geld . Die Wäsche
erhält durch Dr . Thomvsons Seifenvulver einen angenehmen,
frischen Geruch. , Auch zum Reinigen der Hände nach grober,
schmutziger Arbeit und zum Reinigen und Scheuern beim
Hausputz gibt es kein besseres Mittel . Dr . Thomvsons 5ei -
fenpulver kann daher jeder Hausfrau aufs beste empföhle"
werden . Es ist zu haben in den meisten Drogen - , Kolonial¬
waren - und Seisengeschästen. Da minderwertige Nachahm«" -.
gen angeboten werden , achte man genau auf den Namen „Dr-
Thompson" und auf die Schutzmarke „Schwan ".
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Arbeiterwohlfahrt Karlsruhe

Auf die beute mittag stattfindende Schlußfeier seinochmals hingewiesen. Es ist jedermann herrlich eingeladen ,rammt deshalb und freut euch mit den Kindern .

Fachausstellung im Znstallatlons' und Klempner-
Gewerbe in Karlsruhe

vom 18. bis 80. Sevtember 1925.
Anmeldefrist ist abgelaufen und es kann nur nochmner oder der andere kleine Platz eingeräumt werden . Derirnolg ist gesichert und es wird mit sehr viel auswärtigem Be¬such gerechnet werden dürfen . Im Norden , im Süden , imOsten und Westen, überall wird in beteiligten Kreisen aus dieAusstellung bingewiesen und eine Zusammenkunft in Karls¬ruhe vereinbart .

So wird die Ausstellung sehr viel bringen ^und nach demSprichwort : Wer vieles bringt , bringt manchem etwas — wirdwohl auch hier jeder auf seine Rechnung kommen . Für die
Besucher sind einige besondere Ueberraschungen vorgesehen. Eswerden durch die Aussteullngsleitungen selbst zwei Verlosungenvorgesehen und zwar eine für die Besucher des Verbandstagesauf Erund der auszugebendsn Teilnehmerkarten , deren Be¬teiligung kostenlos ist . Eine zweite ist vorgesehen für das die
Ausstellung besuchende Publikum , an der alle entsprechendenEintrittskarten kostenlos teilnehmen von Anfang bis <Mlub«er Ausstellung und wobei auch größere Stücke wie Gasherde ,Warmwasser» und Badeapparate gewonnen werden können.Wir werden auf diese Sache später noch näher eingehen.Dabei soll der Eintrittspreis möglichst nieder gehaltenwerden, damit auch Familien sich den Besuch erlauben können,wobei die Aussicht auf einen Gewinn natürlich umso größerwird, eine umso größere Anzahl von Karten in Betracht kom¬men . Die letzten Tage der Vorbereitung bringen natürlich
noch erhöhte Arbeitsleistungen mit sich , aber sie wird geleistet,umso lieber geleistet, als die Gewißheit des Erfolges auch hierein mächtiger Ansporn ist und uns auch die Gewißheit gibt ,rur Hebung und Förderung unseres Berufes und damit desHandwerks ein wesentliches beigetragen zu haben . O. J .

Karlsruher pollzelderlchl vom 8 September
Unfall . 2 « der Markgrafenstraße stürzte gestern abendein Beamter von hier vom Fahrrad , weil ihm ein Hund nach -

svrang. Der Radfahrer erlitt schwere Verletzungen , sodab erMit dem Krankenauto nach seiner Wohnung verrbacht werden
Mußte .

Wegen Gaukelei gelangte die hier wohnhafte Ehefraueines Schreiners zur Anzeige, weil sie gegen Entgelt Karten
schlug.

Schlägerei . Am Sonntag abend warf in einem Klubhaus>n Darlanden ein 16 Jahre alter Hilfsarbeiter einem 23 Jahrealten Musiker nach vorausgegangenem Wortwechsel ein Bier¬slas an den Kopf, wodurch dieser oberblab des rechetn Augeseine große Verletzung davontrug . Er wurde mit dem Kranken¬auto nach dem städt . Krankenhaus verbracht .
Schandlo» benommen bat sich in letzter Zeit ein Radfah¬rer Frauen gegenüber im Sardtwald hier . Gestern ist es ge¬lungen, den Täter in der Person eines Vuchdruckerlehrlingsiu ermitteln und festzunehmen.
Al» blind « Passagier wurde am 7. d . M . ein 15 Jahrealter Bursche hier aufgegriffen . Derselbe hatte sich in St .Wendel in einen Eisenbahnzug geschmuggelt und ist so bisKarlsruhe gelangt .
Unfall . Beim Radschuhlegen wurde gestern nacht 101*

J
*6r im Rangierbahnhof hier einem Vahnarbeiter aus Spöckaer rechte Fuß beim Knöchel abgefahren .

Erwischter Einsteigdieb . Gestern konnte hier ein aus einer
Anstalt entwichener Füriorgezögling festaenommen werden , der' a letzter Zeit auf den Landorten der hiesigen Umgegend Ein -
UeiMebstähle in Wirtschaften und Kaufläden verübte .

Ein Zusammenstoß zwischen 2 Personenkraftwagen erfolgte
aestern nachmittag Ecke Amalien - und Hirschstraße , wobei beide
Fahrzeug« beschädigt wurden . Personen kamen nicht zu Scha¬
an . — Ein Personenkraftwagen , welcher gestern mittag von

Sofienstraße kommend in die Westendstratze nach links in
kurzer Wendung anstatt in weitem Bogen einfuhr , stieß mit°>>rem Motorradfahrer aus Welschneureut zusammen. Das
^ lchorrad wurde stark beschädigt , der Radfahrer am Bein

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarie

-?r Donnerstag , 10. Sevt . : Wechselnd bewölkt, zeitryeise Regen -"lue, etwas wärmer .

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 170, gef . 15 ; Kehl 275 ; Maxau 450, gest. 8 ;Mannheim 327 , gest. 1 Zentimeter .

Kleine badische Chronik
» Mannheim , 8 . Sept . Infolge Lebensüberdrusses wollte

eine 41jäbrige Hausangestellte im Neckar ertränken . Sie
urde aber von zwei Schiffern wieder aus dem Wasser gezo-

Zst gj ne hartnäckige Lebensmüde ist eine 19jäbrige ledige
l ^brikarbeiterin von Mundenheim , die sich im Kaiserwört -

zweimal ru ertränken versuchte . Sie konnte jedesmals#*
rechtzeitig aus dem Wasier gezogen werden.

^ Staufen , 7. Sept . Autounfall . Infolge Versagens
Steuerung fuhr bei Griesheim ein Kraftwagen gegen

Baum und überschlug sich. Die Insassen wurden sehr e r-
^ dljch verletzt . — Der Löwenwirt Schneider , der

Obstbrechen schwer verunglückte, ist seinen Verletzungen" egen .
^ - Titisee, 7. Sevt . Schwerer Unfall . Bei Simmel -

(Höllental ) stieb der Fellhändler Oberle aus Bärental
seinem Motorrad gegen die Deichsel eines auf der Straße

tuenden Holzwagens . Der Fahrer sowie ein aus dem Rücksitz
Üblicher 18jäbriger Oberprimaner pus Mannheim wurden
Iz -Aoden geschleudert und erlitten schwere Verletzungen. Der
«n

9?rige Primaner Karl D e i ch m a n n trug eine Eehirn -
i Mutierung davon , während der Fellhändler lebensgefährlich

Alederliegt.
>, ! Konstanz, 8. Sept . Ein skrupelloser Taschen -
tz. E b. Beim Uebersteigen des Bahnübergangs verunglückte
^ iheker Penkeni aus Chemnitz. Infolge Bruchs der Wir¬

belsäule dürfte er zeitlebens gelähmt sein. Im Verlaufe des
llnglücksfalls verlor Penkert seine Briefmappe mit etwa 450
Mark . Sie wurde von einem gewissenlosen Menschen gestohlen.

Vle Beleuchtung der Bahnhöfe der Aebenbahn
Bruchsal - Silsbach- Mnzingen

Man schreibt uns : Bereits ist das Jahr wieder herum ,morgens und abends ists wieder dunkel, der Winter steht vor
der Tür und die Beleuchtung vom Bahnhof Unteröwisbeim istimmer noch nicht gemacht, obwohl vor einem halben Jahre
der Kreisausschuß beschlossen hat , sie einrichten zu lasten.
Wir wisten nicht wo es fehlt - Es wäre doch dringendes Be¬
dürfnis für Unteröwisheim , bei solch starkem Verleb ; , d>xm
Uebelstand so schnell wie möglich abzuhelfen . Die Kreisver¬
waltung sollte unverzüglich auf die Bleag einwirken , damit
noch vor Ausbruch des Winters die elektrische Beleuchtung
errichtet wird . Auch sei daran erinnert , dafür zu sorgen, daß
ab 1 . Oktober auch die Züge geheizt werden sollten , gleichder Reichsbahn , damit es nicht geht wie letzten Winter , wodie Arbeiter fast erfroren sind . Auch die Beleuchtung in
den Zügen ist bis beute noch nicht geregelt und auch da tut
Abhilfe dringend not .

o
*

Letzte Nachrichten
Sie Krise im Zentrum

Das badische Zentrum , das Reichszentrum und der Fall
Wirth

Ueber die Verhandlungen in der nicht - öffent¬
lichen Sitzung desZentralkomiteesderbadi -
schen Zentrumspartei , zu der auch keine Vertre¬
ter der Zentrumspreffe zugelafsen waren , ist bisher in der
Presie in irgend einer ausführlicheren Form nicht berich¬
tet worden . Das Konstanzer Zentrumsblatt die . .Deut¬
sche Bodenseezeitung " skizziert nun in ihrer
Dienstagnummer die T e n d en z , die diese vertrauliche
Besprechung kennzeichnet , wie folgt :

„Es wird - zum Ausdruck gebracht, daß eine von der ge¬
samten Wählerschaft als Abgeordneter gewählte Persönlichkeit
natürlicherweise Mitglied der Reichstagsfraktion sein müste .
Ueber den eventuellen Verlust dieser Mitgliedschaft haben die
gegebenen Parteiinstanzen zu entscheiden . Daraus ergibt sich ,
daß die badische Zentrumsvartei von Herrn Wirth eine Nach¬
prüfung und Rektifizierung seines Vorgehens erwarte , daß sie
insbesondere von ihm erwarte , daß er die Fraktionsmitglied¬
schaft wieder erlange .

Es wird aber andererseits unumwunden ausgesprochen,daß einer Rückkehr Wirths in die Zentrumsfraktion des
Reichstages die Erfüllung bestimmter Voraussetzungen voran¬
geben müste . Und hierin liegt die eigentliche weit über das
Tagesinteresse binausgebende politische Bedeutung der Ossen-
burger Tagung . Man hält es seitens der badischen Partei für
notwendig , daß innerhalb der Zentrumspartei und der Zen¬
trumsfraktion volle Klarheit über die Politik und Taktik der
Partei geschaffen werde. Dies soll geschehen auf dem Boden
des Ausgleiches, aber so, daß allen Anschauungen und Forde¬
rungen , soweit sie sich im Rahmen des Eesamtvrogramms des
Zentrums vetreten lasten, bestmöglich Rechnung getragen
werde.

Mit dieser Stellungnahme der badischen Zentrumspartei
ist die eigentliche Entscheidung der Gesamtvartei und ihren
Instanzen zugewiesen. Es wird damit gewissermaßen der
Hauvtkunkt der Tagesordnung des kommenden Reichsbartei¬tages , dessen Stellungnahme die Entscheidung der badischen
Zentrumspartei in keiner Weise vorgreifen will , aufgezeigt .

"

Von der kommunistischen Tragödie
zur Komödie

Nachdem die Moskauer Machthaber der deutschen kom¬
munistischen Partei einfach befohlen haben , daß die bis¬
herigen Parteimachthaber in Deutschland abzusägen find ,weil sie in jeder Beziehung unzulänglich und unfähigwaren , schwenken die deutschen Moskowiter wie Rekru¬
ten auf den Moskauer Befehl ein , erst recht natürlich die
in völliger Abhängigkeit von Moskau befindliche kom¬
munistische Presie . Sie hat bis zum Moskauer Befehlden dummen armen Kerlen in der . KPD . tagtäglich den
greifbaren Schwindel vorgemacht , dag die KPD .unter Ruth Fischer und verwandten Geistern in glänzen¬der Weise geführt sei , daß es nichts Tüchtigeres und re - ,volutionär Klareres gebe , als eben die von Ruth Fischer
geführte KPD . Jetzt auf einmal pfeift es aus einem ganzanderen Loche. Die „Rote Fahne " in Berlin , das deutsche
kommunistische Hauptorgan , kanzelt jetzt die bisherige
kommunistische Leitung u . a . wie folgt ab :

„Man habe langweilige akademische Betrachtungen überalle möglichen Arten von Manövern und Kompromissen ange¬stellt, spitzfindige Artikel geschrieben , die kein Arbeiter verstan¬den habe, monatelang über die Abstimmungen in Reichs- und
Landesvarlamenten diskutiert , aber gleichzeitig vergesten, den
Arbeitern in den Betrieben politische Munition zu geben.Man habe hundertmal zuviel Kräfte auf Thesen, Resolutionenund Abstimmungen vergeudet und hundertmal zu wenig Kräftedafür eingesetzt , einen neuen Zutritt ru den Masten zu bahnen .Die Kollektivarbeit in der Zentrale sei unter der letzten Lei¬
tung durch die Diktatur eines Vierteldutzend von Einzelperso¬nen ersetzt worden . Was dieser Führung an innerer Autorität
gefehlt habe , sei durch äußerliche Scheinautorität ersetzt wor¬
den , die auf einer völlig unkommunistischen Reklame und auf
Verneinung der Parteidemokratie beruht habe usw ."

Ein Teil der deutschen „Weltrevolutionäre " wird auch
dieses Urteil ebenso gläubig hinnehmen , wie er vor drei
Wochen noch das genaue Gegenteil gläubig aus¬
genommen hat . Allerdings wird die Zahl cher Gläu¬
bigen in der KPD . t ä g l i ch k l e i n e r . Es ist eben
schließlich ein politisches Schindluderspiel , das
selbst die durch systematische kommunistische Verhetzung
Verblendeten merken .

Deutsch-französische SandelSverttagr-
wnferenz

Berlin , 9. Sevt . (Eigener Funkdienst.) Der Leiter bet -
deutschen Delegation für die deutsch -französischen Wirtschaftr¬
oerhandlungen , Staatssekretär Dr . Trendelenburs , be¬
gibt sich entsprechend den mit dem französischen bandelsmini -
ster getroffenen Vereinbarungen rum 15. Sevtember nach
Paris . In seiner Begleitung befinden sich MinisterialratMatbies vom Reichswirtschaftsministerium und Eeb . Rat
Wocrmann vom Auswärtigen Amt . Trendelenburg wird zu¬
nächst , wie vereinbart , mit dem französischen Handel - ministerChaumet die Lage für weitere Verhandlungen prüfe». Bon
dem Ergebnis dieser Vorbesprechung wird es abbänge « , zu
welchem Zeitpunkt die eigentlichen Verhandlungen über einen
provisorischen deutsch-französischen Handelsvertrag ausgenom¬
men werden.

Dnrchpeitfchnng der reaktionären
Reichrschnlvorlage

Berlin , 9. Sept . (Eigener Funkdienst.) Wie di«
„Bossische Zeitung " au» Dresden erfährt , habe Reich » ,
innenmini st er Schiele das Ersuche« der Regierung «»von Sachsen , Baden » Hessen , VldeuVnrg nutz
Hamburg auf Verschiebung der »nm 15. September
nach Leipzig einbernfenen Reichsschnlkooferen , abge-
lebnt . Man gewinne mehr und mehr den SindrnS » daß dieseVorlage genau so durchgeveitscht werde» soll, wie di« Zollvor¬
lage nnd die Steuergesetze.

Eia großer deutscher Oettruff
(Eigener Funkdienst)Berlin 9. Sept . Am Dienstag wurde in Berlin di«Grundlage zu einem gewaltigen deutschen Oeltrust ge-

SHaffen . Zwischen den beiden bedeutendsten Konzernen d«rutschen Oelindustrie , der Deutschen Petroleum 8L«(S. and derRütgers Werke A.-E ., sowie der Deutsche » Erdöl 1U<k kam(ine Vereinbarung zustande, die eine vollständig« Verschwel-zung der Interesse « aus dem Gebiet « der direkten Erdölgewiu¬

lionen Mark Ge » ußscheine erhöhte und damit aufein Aktienkapital von annähernd 40 Millionen Markkommt . Die Kohlenindustrie der bisherigen Konzerne nnd ihr«Oelgewinnung aus Braunkohlen bleiben dem ursprüngliche«Eigentümer .
Der Zusammenschluß der Konzerne auf dem Srdölgebiet

ist, wie die Beteiligten versichern , von dem Gedanken getragen ,daß es bei der heutigen Wirtschaftslage notwendig sei, da»Mineralöl - und Betriebsstosfgesetz einheitlich auvzubauen unddabei jede Zersplitterung der Kräfte zu vermeiden.

Lehrer, und Aeichsschulgesetz
desverein
bei . , . . .Schuhe der Simultanschule die Abhaltung einer außerordent¬
lichen Vertretcrversammlung des Deutschen Lehrervereins ineiner hessischen oder einer badischen Stadt beantragt .

Keine Aotstandsattion für die Beamten
Berlin , 8. Sept . Das „Berliner Tageblatt " hört von

unterrichteter Seite , daß die Blättermeldung üb« B« -Handlungen zwischen dem Reichsfinan,Ministerium und he«
preußischen Finanzministerium über die Einleitung einer Not¬stand s a k t i o n für die mittleren und unteren Beamten
unrichtig ist.

Saargediet und Völkerbund
Genf, 9. Sevt . Eine Parlamentsabordnnng aus demSaargebiet hat in den letzten Tagen mit mehreren Mitglie¬dern des Bölkerbundsrates Unterredungen gehabt , um eine

Reihe von Wünschen der Saarheoölkerung vorzubringen . Die
Saardelegation , die bei den Ratsmitgliedern eine entgegen¬kommende Aufnahme gefunden haben soll, stellt folgende For¬derungen :

Die Wählbarkeit zum Landesrat » die bis jetzt de« im
Saargebiet geborenen Einwohnern zugestanden worden ist , sollauf alle Einwohner des Saargebiets ausgedehnt werden. Die
Saarbevölkerung soll das Initiativrecht an den Landesrat er¬halten , besten Mitglieder ferner volle paralmentarische Im¬munität zugestanden werden soll. Die franzöfisch « Polizei sollvöllig aus dem Saargebiet zurückgezogen werden, da die saar¬
ländische Ortsgendarmerie zum Schutze von Ruhe und Ord¬
nung vollkommen ausreicht . Außerdem fordert die Saardele¬
gation definitiv die Einführung eines jährlichen Tumus im
Präsidium der Regierungskommission des Saargebietes und
eine Reihe von wirtschaftlichen Zugeständnissen, so die Er¬
höhung der Löhne und Gehälter an Staatsarbeit « und
Staatsbeamte .

Landung der Spanier in Marokko
Berlin , 9 . Sevt . (Eig . Funkdienst.) Aus Madrid wird

offiziell gemeldet, daß es den spanischen Truppen gelungen ist,eine Landung bei Cebadilla in der Bucht von Alhucemas
durchzuführen . Die spanische Regierung hübe Primo de Ri -
vera , der an diesen Operationen persönlich teilgenommen habe,ein Glückwunschtelegramm gesandt. Die spanischen Truppen
hätten keinen starken Widerstand der Rifleute gefunden und
hätten sich sofort stark verschanzt .

Berliner Devisennotierungen (MittelkurS ).
7. Septeinber 8. September
Geld Brief Geld » rief

Amsterdam . . . . . 100 ®. 168.96 169.38 168 96 169 .38Italien . . . . . . . 100 L. 16 81 16.86 16 90 16.94London . . . . . . . l Psd. 20.846 20.396 20 346 20396
Newhork . . 4195 4 205 4.195 4 20SParis . . . . . . . . 100 Fr . 19.70 19.74 19.72 19.76Prag . . . . . . . . lOOHr . 12.482 12 .472 1243 1247Schweiz . . . . . . . 100 Fr . 80 05 81.96 81.03 81 .23Spanien . . . . . . 100 Pei . 59 .85 69.99 69 .68 69.82Stockholm . . 112 42 112.70 11243 112.71Wien . . . . . 100 Schilling 69.18 59 32 69 .18 59.32

lnd sehne//,dass Sie staunen werden . <5in paar *Striche und schon sind Jhre Schuhe bfihcblanJk* .
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KOPif ^UND HAARWASSER
slopki uireimgl den KaaÄdo - ;
den ,vediinderi die Schuppen »
Mdung u .hmleplaßl einen lieb,
liehen ,7ai-len l/eilchengepuch . r ■̂
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EWOLFF & SOHN ' KARLSRUHE
der bekannten 4939

D-ÜflotsrräderModell25
Hersteller : Deutsche Werlte Spandau

ye*
e< eingetroffen

InkratiH , Spezialhaus für Kraftfahrzeuge
Telephon 3708 KARLSRUHE Westendstr . 82

Uhren
Ketten

Krochen
Anhänger

In reicher Auswahl
Reparaturen aller Art .

’A 7ßnfOl Morgenstr . 12
« . AuJJICl , Telefon 6541.

' Piano
zu Besonders

günstigen Bedingungen
die Ihnen den Kauf
möglich machen .

!Lang
Kaiserstraße 167

Salamander -
Schuhhaus . J

3 Ziullllmvohllliilg
gesucht , ebent . Tausch gen .
2 Zimmerwohnung . Off
unt . II - G. 4080 abzug.
im BolkSsreundbüro.

biege
gesucht . 4961

Maschinenstrickerei
Engelhard , Gartenstr . 11 .

PHAKKO
'

rrahnKuci
Eingelroffen I

mehrere §
Waggon

fernste, süße

Tssel-
Srnnlien

Amtliche Sekanntmachungru
SrmdftM-ZlMWoerftiigerW .
V.-T . Nr . 6/26 : Im Bcrsahren der Zwangsvoll¬

streckung soll das unten beschriebene, in Karlsruhe ,
gelegene, im Grundbuche bmi Karlsruhe , Band 688,
Heft 2 zur Zeit der Eintragung des Versteigerungs -
Vermerks aus den Namen der Firma Badische Herd -
fabrik E . Kocpfcr , Aktiengesellschaft . bormalS
Karl Ehreiser in Karlsruhe , eingetragene Grund¬
stück am
Donnerstag , den 20 . Oktober 1025 , vorm . O Uhr
durch daS Notariat — in den Diensträumen : Kaiscr -
stratze Re . 184 , 2. Stock, Zimmer 9ir. 13, in
Karlsruhe versteigert werden.

Lgb. Nr . 14346 : 1 ha , 66 ar , 87 qm Ackerland
mit 3 einstöckigen Fabrikgebäuden , 1 einstöckigen
Abortanbau , 1 einstöckigen Magazingebäude und
einem zweistöckigen Bürogebäude mit Wohnung ,
Gewann Alte Neubruch (Zeppelinstraße Nr . 6).

Schätzung ohne Zubehörstücke 60666 RM.
Schätzung mit Zubehörstücken 60066 RM .
Der BersteigerungSvermer ! ist am 21 . Juli 1925

in das Grundbuch eingetragen worden .
Die Einsicht der Mitteilungen deS Grundbuch -

amts , sowie der übrigen das Grundstück betreffenden
Machweisungen, insbesondere der Schätzungsurlunde ,
ist jedermann gestattet .

Rechte, die zur Zeit der Eintragung des Ver«
steigerungsvermerks aus dem Grundbuch nicht zu
ersehen waren , sind spätestens in der Bersteigerungs »
tagsahrt vor der Aufforderung zur Abgabe von
Geboten anznmelden und , wenn der Gläubiger
widerspricht, glaubhaft zu machen. Andernfalls
werden diese Rechte bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung
des Versteigerungserlöses dem Ansprüche des Gläu¬
bigers und den übrigen Rechten nachgesctzt werden .

Wer ein der Versteigerung entgegenstehcndes
Recht hat , muß vor der Erteilung des Zuschlags die
Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeiführen , andernfalls tritt für da« Recht
der Versteigerungserlös an die Stelle des verstei»
gelten Gegenstandes . 1301

Karlsruhe , den 6. September 1926.
Bad . Notariat V als Bollstreckungsgerlcht .

Die Stadtgemeinde Karlsruhe (Baden ) vergibt
im Wege des schristl Angebots die Winterschasweide
a ) von 71,26 ha Wicsenfläche » ördl . des RheinkanalS
d ) von 36,00 ha Wiesenflüchc südl. des Rheinkanals
c ) von 17,00 ha Wiesenfläche. Rennwiescn b. Rüppurr

Angebote sind verschloffen an das Tiefbauamt
Karlsruhe Rathaus , wo auch die Pachtbedingungen
ausliegen, bis zum 22 September einzurcichen.

Weidedauer ; 1 . Oktober 1926 bis 16 . März 1926 .
Karlsruhe , den 4 September 1925. 1620

Städtisches Tiefbauamt .

Mer - "
77 !

10 - 16 selbständige Maler . Gehilfen
finden dauernde Beschäftigung bei

Ludwig Kuppler, Malermeister
Wohnung : Tragonerstratze 8
Wertstätte : Lnisenstraße .02

Telephon 4110 4944

MW ist
dis Hausfrau , wenn ihr
Kaffeegetränk bei den

Gästen Beifall findet.
Immer wird dies der

Fall sein , wenn Sie
als Zusatz Voelcker

Perl verwendet. Es

gibt nichts besseres !

um Konservatorium
WaldntraUe 70, Tel . 2313

Wiederbeginn Dienstag , 15 . September
Vollständige Ausbildung auf allen Gebieten
der Musik : Klavier , Orgel , Kirchenmusik und
kath . Liturgie , sämtliche Saiten - und Blas¬
instrumente , Orchester . Theorie und Kom¬
position , Sologesang , Opernsohule , Musik¬
geschichte . Anleitung zum Dirigieren . 4965

KAFFEE BAUER
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiuiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiininiiii

Beute Mittwoch . 8*/c Uhr abends

Großes Socderkonzert
der verstärkten Kapelle .

Aus dem Programm : 4886
- Rienzl -Ouverture . Wagner
I Fantasie aus der Oper
- „Andrea Chenier " . . . Giordano
I Klaviertrio B -dur . Beethoven

SchmrzüiildetKewtriemssiellimg
Gengenbach

vom 15 . August bis <21. September

Sonntag , 18 . Sept . , vorm . ® Uhr :
Kirchliche Feier zur Erinnerung an die
Klostcrgründung in Anwesenheit Seiner
Gnaden de » Hvchwürdigsten Herrn Weih-
bischojs Dr . Wilhelm Burger .

Nachmittags 3 Uhr :

Wiederholung des großen historischen
Festzuges

Abends 8 Uhr ;
Grosies Konzert der Vereinigung Badischer
Polizeimufiker in Karlsruhe in der Turn -
und Festhalle.

Tonnerstag , 17 . September ;
« onzert des Gesangvereins Sängerbund -
Eintracht unter Mitwirkung von Solo -
sängern und Streichmusikbegleitung .

Sonntag , den 20 . September :
Große Tagung des Ortenauer Winzer -
verbandeS.

Nachmittags 2 Uhr :
Weinkostprobe der prämiirten Weine dieses
Verbandes mit Konzert.

Montag , 21 . September :
Schluß der Ausstellung mit großem Konzert
und Unterhaltungsprogramm . 868

aller Art bei Menschen und Tieren , Haut -
auaachlag , Hautjucken , Hhmorrhoidcu , Front ,
Entzündungen , Furunkel (Anf &ncsstadlutn ),
Geschwüre , Vcrletznngdurch Stoaa ,Schlag ,
Quetschung , -werden überraschend schnell
gebeilt , die Schmerzen hören nach An¬
wendung bald auf , durch

Apotheker E. Hammsrsohmldf »

Bestandteile .1

Cholester. baaie. 66, Hals . Peru 4, Bala .
Carap . 6, Extr . fluid , amle. 3 , Extr . Chamom . 8,

Aqu. dask ad 100.
In den Apotheken erhältlich .

Wo nicht erhält !, d . d . Versandapotheke
Dr . E. Meyer , Köln - Kalk , Markt 6.

Preis ©*
Grm . 30 135 250 Tube Tube m . Schncllverband

Mk. 1 .— 2.50 4.50 1 .60 2.—
Alleinig . Hersteller :

Apotheker E . Hammerschmidt G m . b . H „

?harm . Fabrik , Köln-Kalk , Breuerstr . 36.
ei . : Köln -Kalk 10. Postsch .-K . Köln 56666

Generalvertr . Oberstabsarzt a . D.
Dr . Kraus -s , Karlsruhe , Amalienstr . 40 .

MM ! Berücksichtigt bei Eueren
Einkäufen die Inserenten
dieser Zeitung I ;<

Versäumen
Sie nicht die

Mfibeiaussfellung
im Obergeschoß

4620

der

Ausstellungshalle
Koje 62 (25) u. Obergeschoß

S
Möbelhaus

CarlAug .
Plarx

Karltriedrichstr . 24 (Rondellplatz)

Union -Theater
lllltllltllllllKlltllltlllllllllllllllllltlllllllllMlIllllltClIlllllllltlllllllllllllltlllltl

Ab heule ! — Beendigung des Filmes

Boulevard -Blut
4 . Teil : Arme kleine Mädchen .
5. Teil : Im Hafen der Liebe .

Beide teile gelangen in jeder Vorstellung
zusammen zur Vorführung . 4954

Maurer
Suche 15 bis 20 Maurer an den
- Neubau Feuerwache - 4831
Ecke Mathy - u. Ritterstraße Karlsruhe .

Th. Trautmann , Baugeschäft .

Ä!i!I!!stö!
'' MlG!i!Msch!elsa

zum sofortigen oder spätere « Eintritt gesucht .
Es wollen sich nur Facharbeiter melden, die in der

Lage sind , seine Arbeiten herzustellen.

Marmor - Industrie
p . Wendel

Rüppurrerstratze 18 _ Rüppurrcrstraße 18

SttichsettigeOel- u.Lackfarben
Pinsel, Schablonen nsv».

empfiehlt «w l

Drogerie Otto Mayer
Wilhelmstr . 2« , Ecke Schützenstr.. Telefon 1288

Rafiatter Anzeigen
Die am 27 . August 1028 stattgehabte vehmd -

graSversteigernng ist genehmigt . 1622
Bürgermeisteramt Rastatt .

KrekymlShaltilnMule Bühl .
Die Eltern , welche ihren Töchtern eine weitere

Ausbildung angedeiheu laffen wollen, mache ich auf
obige Schule aufmerksam. Unterricht in allen Zweigen
der Haushaltung , außerdem Gelegenheit zur Erlernung
seiner Handarbeiten und Musik .

Der Winterkur » beginnt am 4. November dS . IS . ;
Anmeldung bis längstens 16. Oktober ds . Js . bet der
Vorsteherin der Schule.

Rastatt , den 5 . September 1926 . 1621
Der Oberbürgermeister .

Die aus den 26 . September 1925 anveraumtc Wahl
zum Ausschuß der Unterzeichneten Krankenkasse findet
vorläufig nicht statt.

Neuer Wahltermin wird s. Zt . bekannt gegeben.
Die cingeretchten Wahl -Vorschläge behalten ihre
Gültigkeit . 859

Rastatt , den 3 . September 1925 .
Allg . Ortskrankenkasse Rastatt -Land

Sitz Rastatt
Der Borstand : Weber .

war am ganz«» Leib « mit

bkhcfl' k.
welche mw

durch dar ewige Jucke«
Tag u. Nacht peinigten. 1*
Tagen hot gucker ' s Patent »
Medizinal • Seife Las ilbc*
beseitigt. Diese Seife ist Hust*
derte wert. Sery . M." » Stck.
60 Pfg. ( tSv/oig ), m tr *
(25°/otg ) u. MK . 1,50 (35 o/olg.
stärksteForm ).Dazu Iuckooh '
Creme » 45. 65 u. so Pfg. D*
allen Apotheken. Drogerien e»
Parfümerien erhältlich .

WWsWWmWImImiH

I faßbilder |
1 für Reise und Fahr - 1
5 karten sofort %
| Offert-Photos f
| Billigste Preise . |
= Photogr . Atelier g

I Rausch & Pester[
\ Erbprinzenstr . |

3 a Krirgsstrasic
beim Güterbahnhosi >

Biiiioeuiurlt
geräucherte « ,7

Sftafait**
1 Pfd . 1 .10 M .

fcinflGütllßMf1
1 Stück V .4« PfS- 0"

geräucherteSchlvarWE
L Pfd . 80 Pfg-

« Mg . ntmHSfr
sürWirten .« »«' ' - -

Baden -Baden
AortbUdungsfchule .

Wiederaufnahme des Unterrichts am Montag ,
den 14 . September dS . IS . Schulpflichtig sind alle
Knaben und Mädchen (auch außerbadischcs, eventl .
schon entlaffenc, die nach dem30 .April1 » « 8 geboren
sind . In ZweifelSsällen wende man sich an daS Bolls -
fchulrektorat . Znr An - und Abmeldung der Zu-
und Wegziehenden nach dem 4 . Tage ist der Arbeit¬
geber gesetzlich verpflichtet.

Baden -Baden , 7 . September 1925. 1623
Bolttschnlrektorgt »

3 - B . : Möhr .

vllekpaplere

Schreibware
«

- lnricdtriratten

empfiehlt

Adlerftr . 4 »
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Städtische Ausstellungshalle Karlsruhe, 5. /13 . September 1925
sliclt der Tagung — ,

Geöffnet von 9 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends = === = Jeder Besucher erhält eine Tube Zahnpasta gratis

KirlsrchnHkMlMlW
Eiidwefldeutscher Selmattag 12 - 14 . September.

Samstag , de» 12 . September » abendS 7V2 — 10 Uhr,
tut grotzen Festhallesaal

Heimat -Abend
veranstaltet vom BerkehrSvcrein Karlsruhe , in Verbindung mit dem
Tcutlchcn Saarverri « , Ortsgruppe Karlsruhe ; dem Odenwaldverein
Karlsruhe ; dem Pfälzcrwaldvcrein , Ortsgruppe Karlsruhe ; demBerel « der Rheinpsälzer Karlsruhe und dem Verein „ BadischeHeimat ", Ortsgruppe Karlsruhe ; unter freundlicher Mitwirkung des
Musikvereins Harmonie Karlsruhe . Dirigent : Hugo Rudolph , und
deS St . Johauuer Sängerbundes in Saarbrücken , Dirigent : Musil»

lehrer Georg Hitzelberger.

Bortragsordnnng :
I . Fcstmusik v . 8 . Kistler. 2. Ansprache deS Badischen Staatspräsidenten
Ministers des Kultus und Unterrichts Dr . Willi Hellpach. 3. Männer »
chor „Volk" von HanS Heinrichs. 4. Ansprache deS Oberbürgermeistersder badischen Landeshauptstadt , l )r . JultuS Finter . 6. Feierspiel „Die
goldig' Krott "

, ein Schwank zum Heimatabend von Rtkl. Bruck, in Szene
gesetzt von Oberspielleiter Felix Baumbach vom oadischen LandeStheater .Mitwirkende : Else Noormann , Marie Wenter und Hugo Höcker , Mit¬
glieder deS Bad . LandektheaterS , HanS Blum , Theaterdirektor u . A .6. Ansprache der Gäste aus dem Schwarzwald (Hauptlehrer A. H . Lehmann»
Gutach), dem Frankenland u . Odenwald (Landtagsabgeordneter , Landes¬
ökonomierat Anton Sack-TauberbischofSheim), der Pfalz (VerlagSdirektorK .
Th . Schuler -Zweibrücken) u . der Saar (Pfarrer Gustav Hälke-Saarbrücken )
« « schließend (ab 10 /, Uhr ) in sämtlichen Räume « der Festhalle :

VegrüßungS- und Ünterhaltungs-Abend
(Bankett )

für die Trachten und sonstigen Gäste aus dem Schwarzwald und dem
Badnerland . aus dem Frankenland und Odenwald , aus der Pfalz und
von der Saar . Unter freundlicher Mitwirkung des Sängerbundes
St . Johann -Saarbrücken , deS Musikverein» „ Harmontc " -Karl » ruhe , deS
Hofschauspieler» a. D . August Heinrich auS Bellheim (Pialzs und des
BerlagSdirektor » K . Th . Schuler -Itveibrücken (Pfälzer Mundarten ), des
Staatsschauspieler » Paul Müller - KarlSruhe , des Dichters Fritz Römhildt
(Romeo)-KarlSruhe u. Schwarzwälder . Saarländer u. anderer Trachten

(Tänze , Reigen).
Programm :

Musik , Männerchbre . ernste und heitere Dichtungen , Trachtenbilder , Tänze
Im kleinen Festhallesaal :

Tanzunterhaltuug . Musik : Trachtenkapelle Gutach (Schwarzwald ).
Leitung : Musikdirigent H . Wöhrie.

Wirtschaftsbetrieb :
Zwischen dem Heimatabend und dem Bcgrüßungsabend ist im großen
Fesihallesaal (untere Galerie ), in der GlaShalle und im neuen Weinsaalder Stadtgartenwirtschast Gelegenheit zur Einnahme

des Abendessens geboten.

Schokolade
t ftahao a

wssk
tUWHtrtt.

gar
i »» —

v

Dsr ATA-Cngei ist vergnügt .Weit seine Arbeit - nur so fliegt.Jn heller Treude ruft er aus :
/ STA gehört in jedes Haus !
ATA pulste and reinigt attaet

Handelsfchule Karlsruhe
Am 14. Septemb . beginnen nachstehende

Facbituvse :
1. Fremdsprachen (Französisch , Englisch ,Spanisch . Abteilungen für Anfänger u .

Fortgeschrittene ) .
2. Kaufmänniches Rechnen .
3. Buchhaltung (Abteilung für Anfängerund Fortgeschrittene ) . .
4. Handelsbetriebslehre und Briefwfechsel.
6. Steuerwesen .
6. Schreiben und Rechtschreiben .

gutritt für die Trachten und sonstigen auswärtigen Gäste (Schwarzwald ,deuwald , Frankenland , Pfalz und Saar ) zum Saal und zur unteren
Balerte gegen Ausweis durch die „Teilnehmerkarte " frei. Die obere

Galerie ist jedermann zugänglich. >
Preise der Plätze : Nummeriert : Balkon I . Reihe 4 Mk ., H . Reihe 3 Mk .,ttl Reihe 2 Mk . Nichtnummeriert (hinter den Klappsitzen ) 1 Mk . ein-
Ichließlich Steuer und Einlaßgeld . Borderkauf ab Dienstag : Musikalien»
haudluug Fritz Müller , Ecke Kaiser» und Waldstraße und Kurt Ncufeldt,Waldstraße 39 . 4902

SaalSffuuug 0 '/, Uhr .
Zugang für die Inhaber von Teilnehmerkarten : Eingänge in den
Heiden Kleiderablagen östlich und westlich der Festhalle ; für die Inhaber
von bezahlten Karten (obere Galerie ) durch die beiden Kleiderablagen»der über die äußeren Galerieausgänge . Auf der unteren und oberen« alerie ist Gelegenheit zum Ablegen von Kleidungsstücken gegeben.

$ adj Schluß der beiden Beranstaltungeu Straßenbahnsahrgelegenheit
nach allen Richtungen.

Karlsruhe , den ö. September I92ö.

Verkehrsverein Karlsruhe E. V.

JACOB SCHNELLER
Rohprodukten

^ « rlachoralr . 34 KARLSRUHE Telephon 1597

4808Ständiger Käufer für sämtliche Sorten

lumpen , Papier u. Altmetalle

7. Reklameschrift .
8. Stenographie : Einheitskurzschritt und

System Stolze Schrey (Abteilungen für
Anfänger und Fortgeschrittene .

Kursdaaem 14 . Hept . bis 12 . Dez . 1925 .
Für jedes Fach sind bei 4 Wochen¬

stunden 60 Unterrichts stunden vorge¬sehen . Anmeldungen werden bis 14. Sep¬tember in unserer Kanzlei , Zirkel Nr . 22
entgegengenommen . 1624

LiufinSdche» i
das auch den Geschäfts¬
raum putzt, sof. gesucht .
Freie Verpflegung und
Lohn. Zn melden
Hähringersir . 48 , Laden .

Bucherer
Kartoffeln
Pfund 4 Psg .
Ztr . S .Vv Mk.

frei Keller

Bucherer

Die Direktion .

ZlmSchnlWiiu
Kriift.

' Kinder- Anzüge
u .krästigeKinderslyuhe

staunend billig bei
Glotzer 4958

Zähringerstratze 58 a .

Pianos i
Musik-—
- Apparate
kaufen Sie nirgends
vorteilhafter , prüfen
Sie Preis u . Qualität
Belegenheitskäufe
i« gebr . Pianos .
— Teilzahlung . —

Pianohans
<5. Kunz
Kronenstratze 10 .

Badische Lichtspiele M
Städtischer Kvnzrrthaur Karlsruhe ü

Montag, 11 September, abends 7 v3 %
Vom über den

Gchwarzwald
Film der Reichsbahndirektion Karlsruhe

Musikalische Begleitung r Polizeikapell « Karlsruhe

Preise de« Plätze : L 1.50 Mk ., II 1.— Mk.
Barverkauf r Musikalienhandlung Müller , Saiserstraße , SSe

Waldstraße , BerkebrSverein, Bahnhofsplatz , gegenüberdem Hanptbahnhof .
LageSkasier Am BorführungStag , abends S >/, vhr im

Konzerthaus .

Zentrat-Verband der Ardeits -Zuvatiden
und Witwen Deutschlands

Ortsgruppe Karlsruhe

Samstag, den 12 . September, nachm, s Adr
'

im GewerkschaftShauS „ FriedrichShof "

Oeffentl. Versammlung
Reichstiigradgeordiicltt KollegeKarsten, Berlin

Vorstandsmitglied des BerbandeS
spricht über :

„Sie Stestmgnahinc der Parteien d« Reichs»
tags z° den Sordernngen «nserer Berbaades."

Es liegt im ureigensten Jnteresie aller Arbeits -Invaliden und
Witwen von Karlsruhe und Umgebung diese wichtige Versammlung zu
besuchen . 4986

^ I T— 1 Zum 1 . Male in Karlsruhe .
Kaffe

Ul e
Kaffee fiouiacK, Etiiinserstraße ÄKsas *

ErOIfnung Donnerstag , den 10 . September 1025 .
Nur kurze Zeit ! Nur kurze Zeitl

1

s

Original -Ausstellung des tTnlversItftta -Plastlkers
—- Professor E . E . Hammer ans München . —

I Abteilung :
Entwicklung des Menschen — Normale Anatomie (Volks¬krankhelten ) -r - Folgen der Trunksucht — Folgen desKorsett - Mißbrauches — •- Erste Hilfe bei Unglückst &Uendl.) — Kriegs - Verwundungen und Verbände —

Chirurgische Operationen
II Abteilung .

Lage und Geburt des Menschen — Geburtshilfe — Frauen -

(Verbandl .)

ige und _ _ _leiden — Geschlechtskrankheiten . Syphilis . Heilwirkungdes Salvarsan , Hau <ki> nkheiten .
Eintrittspreis SC 1*tr*nntg

Geöffnet täglich ununterbrochen von vorrmiv -wy V bisabends 9 Uhr — Sonntag von 11 Uhr ab .
' ’

SVnr für erwachsene ‘Person en über IS Jahre .
Diese Original - Ausstellung ist nach dem Gutachten be -deutender medizinischer Autoritäten das Beste , was aufdiesem Gebiete bis Jetzt geboten wurde . 4946
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Neue preiswerte

Damen-HQte

"SM M
\

Kleine Glocke Aufgeschl. Sammei -
Ä . . 7.25 Hut ÄT . . 11 .50

Weiße Filzhüte . 8 .50 6.50 3.85
Filzhüte „Herrenhutform“ . -

weiß und farbig - • . . . « 13 *50 12 *50 7 .50

Silkina - Hut . . 8 .50 5.75 4 .50
Flotter Hut „Tuffah -Plüfch “

Q _n 7 _n _
große Formenwahl u . flotte Qarnhnren vivU / «OU O «O0

Eleg . Frauenhut
ln vielen Formen u. vornehmer Garn . l/ «wU Iv . OU 10,50

Stangenreiher in Vielen Forten . . . . . 3 Slangen 2 .50

Haar- Velourhut 40 cpt
ln allen Farben 15.50 14.50 I fci ■ V

Weine
spanische , weiss und rot , 15 und 16 ° alkoholhaltig , und
bis 88 Bxtraot , sind wieder mehrere Reservoirs eingetroffen

und empfehlen solche zur

Haustrunk -Bereitung
ganz besonders billigst 4940

Franz Fischer & Cie., Karlsruhe
Stelnstr . 29 Fernsprecher 163 Krenzatr. 29

Bei günstigen Zahlungs- Bedingungen
und billigsten Preisen

erhalten Sie beim

Neumann
3 Erbprinzenstraße 3 4709

‘2*elzjacken ! Pelzmäntel / Shunka
Opossum / Walaby / Wolf / Facha
— und andere fifarntfuren —

ffah ^ ucn

I
DMM

SMk- I
Kkstlll

Weingärung

11» 1 3 Pis !

iimmmiiiiiiiiiim

Vereins-Preise
für Jeden Sport

Billige Becher und rohaie
empfiehlt 4i 49

Christ. Fränkie , «°
°°L

iiiijiiiiiiiiiiiiiiiiin Karlsruhe . Kaiser - Passage

Beginn : Dienstag, 8 . September

Eine selten ^ MKSUKgGlEZTNKEIZ
günstige — ^ r »n. ■■

bietet mein

Räumungs - Austferkau
wegen grösserem Umbau der Geschäftslokalitäten

Durch

sowiebesonders billige RfiStPOStGH

herabgesetzte Räumungspreise
in allen Abteilungen

große Geldersparnis
Eingang zu den Geschäftslokalitäten während
des Umbaues durch den Hausflur "WU

Julius Strauß
Seidewaren / Besätze / Spitzen / Wollwaren / Strümpfe

189 Kcdsersfroße 189

^ iiiiiiiiiiinnniifiiiiiiiiiiiiiiimiiiiinimmniiiiiiiiiniiiiiuiHiiifliiumiiiiifiNiniimmiimmniniminniminffliiiiiiiinminHitmRtnimminmniiiiiiii^

1 £ eraf KuczscbviftI 1
W « f . . . - beginnen : Donnerstag , den 10 Sept 8

W JX6U8 JVU1 > S6 abends 8 Uhr in der Markgrafenschule s
Z w i . - i i » ,«— Eingang Kreuzstr . (Hof ), 1. St . W

I Reichskurzschrift: Anfänger
I Reichskurzschrift: Wiederholung
I Sfolze-Schrey : Redeschrift
i Sfolze-Schrey : Auffrischungskurs Honorar Mk 3 - j
W Erprobte Lehrkräfte . 4919 jj

W Anmeldung bei Kursbeginn oder Verw . Sekr . Karl Meier , g
’ Arbeits -Amt , Kaufm . Abteilung , Telephon B270. m

E Karzschrlft -Veretn Stohe -Schrcj 05 Karlsruhe , |

iiiiiiiiiiiiiiiiniffliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiw

Honorar Jeweils
Mark 10.—

ohne Lehrmittel

8l>zil>Ideill. PlMei Karlsruhe
Heute Mittwoch , den v . September » abends

8 Uhr , im „Kriedrichshof ", Garlensaal

Partei’Umammluttg.
Tagesordnung :

1. Bericht über den Arbetterjugendtag in Hamburg -
2. Das neue Parteiprogramm .

Wir laden die Genossinnen und - Genossen a®
zahlreichem Besuche freundlich ein . 495»

Der

Südwestdeutscher Heimattag 1925.
Empfangs - und Wohnungskommission .

*

— i

Billiger Gelegenheitskauf ! 48 '
Her™Ä,M « nfeI
Serie i Mk. io .— Serie II Mk . 16 .—

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe, Wilhelmstraße 36, 1 Treppe

Bayerisches
irrfleisch

1 95 ■
Mk . £

Lollsschaiispiel Oetigheim
bei Rastatt .

Via Passion
Aufführung jeden Sonn - u . Feiertag vom I
14 . Fnni bis Sude September auf grotz.

artiger Naturbühne .
Preise - 1 bis 0 Mk . GcdecklerZuschanerranm .

Ansang 2 Uhr . Ende 6 Uhr.
Borverkaus :

Oetigheim Theaterkasse, Telephon 61 Rastatt .
Borderkaufsstellen Karlsruhe :

Herdersche Buchhandlung , Herrenstraße
Müller , MusikhauS, Kaiserstraße
Brunnert , Zigarrcngeschäst , Kaiserallee
Zeitungskiosk bei Germania
Kraus , Buchhandlung , Baumeisterstratze

. Berkehrsdüro , am Bahnhof .

Aufruf!
Zum

Güdwestdeutschen Heimattag
am 12 . und 13 . d. M.

werden noch ca . 100 stadtkundige Herren für Empfang
und Führung der auswärtigen Gäste gesucht. Des¬
gleicheneine AnzahlRadfahrer und einige Motorradfahrer .

Herren , die sich hierfür zur Verfügung stellen
wollen , werden gebeten , sich beim Wohnungsbüro ,
Rathaus , Zimmer Nr . 12 , baldmöglichst zu melden ,
wo alsdann weitere Auskunft erteilt wird. 4849

Lm Auftrag des Verkchrsvereins Karlsruhe

Sie SmpfangSkommission .
SeiMe»E!«lü«sm °L'-LL '° dieftrAeitimg.

(
p COLOSSEUM

Täglich abends 8 Uhr 4804 '

Laote keiner Frau nach
Die große Berliner Ausstattungs -Revue

r
Will das Brautpaar glücklich seid,
kaufts Möbelnur beiFreundlich ei#

Kronenstrasse 37/3Q 4888

Ladisches
Landeschesler
Mittwoch , den « . Sept .
F 1, Th .^ öem. 201—300

Neu eiustudiert :

MeiemdLiede
ein bürgerliches Trauer¬
spiel in fünf Akten von

Friedrich Schiller .
In Szene gesetzt b . Ulrich

von der Trenck . •*“
Personen :

Präsident Lieck
Ferdinand
von Kalb

Leitgeb
Höcker

Ladh Milsord Ermarth
Wurm Dahlen
Miller Herz
Seine Frau Noormann
Luise
Sophie

Scheinpflug
Bolkner

Kammerdiener des
Fürsten v . d . Trenck

Kammerdiener der
Ladh

Kammerdiener des
Präsidenten Nissl

Anfang 7 Uhr . Ende geg.
10 >/- Uhr.

Sperrsitz I b.20 Mk.Slrickweiten
iiifiiiiiinmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
in bester Qualität , nach
Matz , besonders für starke
Damen . Strümpfe werden
angestrickt. Maschinen -
strickerei S n g l u» o u u ,
RdletPraße 4 (Laden).

7-t-L VPHAHKOv-4*-’
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Eingettofsev
mehrere
Waggon

neue
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